Profeffor Dr. Gne iſt, der 8019 S 


Rauf den nur 7923 Stimmen fielen. 


Großherzog von Mecklendurg⸗Schwerin und der Erbprinz 


Artikel der Militärgeſetzgebung, namentlich Art. 50, 53 und 


14) vie 


Militairweſen des Bundes und die Kriegsmarine; b. mit dem 


rathe eine Meinungsverſchiedenheit ftatifindet, die Stimme 


M 445 - 


Expedition a = 
furt 


1 . I keineswegs die Abſicht dieſes Ant 8, die Grundrechte ind 
Abonuements⸗Einladung. Weile zun Geseuflande ver Gctuchtunn su nagen dag | 
Unſere geehrten auswärtigen Abonnenten bit⸗ 
ten wir, bei dem bevorſtehenden Wechſel des 


Quartals die Beſtellungen auf die 


Danziger Zeitung 


rechtzeitig . Damit keine Unterbrechung in der 
Verſendung eintritt. Die Poſtauſtalten befördern nur jo 
viele Exemplare, als bei denſelben vor Ablauf des 
Quartals beſtellt find, 

Alle Poſtanſtalten nehmen Beſtellungen an. Der Abon⸗ 
nementspreis beträgt für die mit der Poſt zu verſenden⸗ 
den Exemplare pro IT. Quartal 1 % 20 n (mit Steuer 
und Poſt⸗Proviſion); für Danzig inel. a beider 
Ausgaben 1 * 22% 9% Außer in der Expedition, Ket⸗ 
terhager⸗Gaſſe 4, kann die Zeitung zum Preiſe von 1 
15 M abgeholt werden: 

4. Damm Nr. 4 bei Hrn. Apotheker v. d. Lippe, 
Langgarten Nr. 102 bei Hrn. Gustav N. van Dühren, 
Kohlengaſſe Nr. 1 bei Hrn. P. Herrmann, 

Laſtad ie Nr. 25 bei Hrn. Spediteur Herrm. Müller, 
Paradiesgaſſe Nr. 20 bei Hrn. Guſtav Böttcher, 
Poggenpfuhl Nr. 8 bei Hrn. Wilhelm Arndt. 
Neugarten Nr. 14 bei Hrn. Apotheker Schleuſener. 
Langgaſſe Nr. 83 bei Hrn. Franz Feichtmayer. 


Expedition der Danziger Zeitung, 


Ketterhagergaſſe Nr. 4. 


eee. 


die in den einzelnen Ländern bereits beſtehenden Grundrechte 
abſchwächen oder aufheben könnten, ſondern ſie ſollen nur 
als Minimum deſſen aufgefaßt werden, was in allen 
Bundesstaaten an Grundrechten gewährt werden muß. Schon. 
in der General- Debatte iſt darouf bingewieſen, daß der Ver⸗ 
faſſungs-Entwurf nur den materiellen Jutereſſen Rechnung 
trägt, daß aber auch den intellectuellen und geiſtigen Bedürf⸗ 
niſſen Rechaung getragen werden müſſe. Ich glaube, daß die 
Trennung beider Richtungen überhaupt nicht möglich iſt. 
Wenn Handels ⸗ Verträge mit fremden Staaten abgeſchloſſen 
werden, fo wird nicht bloß dafür geſorgt, daß die Handels⸗ 
Intereſſen geſchützt werden, ſondern es wird auch geſorgt für 
die Sicherheit der Perſon und der Wohnung. Das iſt fo 
ſehr nöthig, daß zum Beiſpiel die ſehr verlockenden Bedin⸗ 
gungen, die Rußland wiederholt geſtellt hat, um Coloniften 
anzuziehen, nicht vermögend geweſen find, zur Anſtedelung zu 
ermuthigen; alle derartigen Verſuche ſcheiterten an der Unſicher⸗ 
heit der Perſon und der Wohnung. Ich kann aber auch ein 
Beiſpiel, daß die materiellen Intereſſen mit denen der Sicher⸗ 
heit von Perſon und Wohnung innig zuſammenhängen, aus 
Berlin ſelbſt hernezmen. Im J. 1849 begann in Berlin die 
Reactionsperiode, die 1852 ihren Höhepunkt erreichte, bis zu 
dem J. 1857 ſich milderte und dänn in die freiſinnige Ver⸗ 
waltung der neuen Aera überging, der man nachrühmen kann, 
daß Sie überall die Willkür weit von ſich gewieſen hat. Nun 
fehen ſie ſich die Zahl der Bevölkerung während jener Jahre 
an. Von 1849 51 iſt die Bevölkerung um 12,363 Seelen ge⸗ 
wachſen, von 1852—55, alſo auf der Höhe der Reaction, nur 
um 5724 Seelen, dann wieder ſteigend von 1855 - 58 um 19,720 
Seelen, von 1858 —61 um 48,644 Seelen und von 1862—64 
um 70,465 Seelen. Vei den letzten Zahlen kann ich nicht un⸗ 
terlaſſen hinzuzufügen, daß das gegenwärtige Miniſterium 
ſelbſt in den Tagen des ſchärfſten Einen zu ſolchen Poli⸗ 
zeimaßtegeln, wie das Miniſlerium Manteuffel, nie gegriffen 
hat. Einzelne Herren lächeln ungläubig, als ob bei dieſen 
Zahlenverhältniſſen zufällige Urſachen obgewaltet hätten. Nun, 
ich kann anführen, daß unter ver Verwaltung Hinckeldeys 
Niemand in Berlin zugeleſſen wurde, der nicht ein 
Vermögen von 5 — 10,000 „ nachweiſen konnte. Erſt Graf 
Schwerin hat dieſer Praxis ein Ende gemacht. Bei den 
Ausweiſungen und Zulaſſungen war die Rückſicht maßgebend: 
Sie machen uns armen Beamten nur die Wohnungen ih 
Das Grundprinzip jener Epoche hieß Willtür und Gefep- 
loſtgkeit. Angesichts getheilten Zahlen halte ich es 
für einen vergeblichen Verſuch, zu behaupten, daß die mate⸗ 
riellen Intereſſen von den freiſtunigen Beſtrebungen ſich ab- 
löſen laſſen. Wenn die National- Verſammlung vor Allem 
die Grundrechte ins Auge faßte und ihnen einen faſt über⸗ 
großen Theil ihrer Zeit widmete, ſo braucht man darüber 
nicht zu lächeln. Es iſt allerdings jetzt Mode, über die Be⸗ 
ſtrebungen von 1848 zu lächeln, ich aber geſtehe, daß der 
Mittelpunkt meines Lebens der Geiſt iſt, der uns 1848 er⸗ 
griffen und uns in die Reihen der Gonftitutionellen, das 
heißt, der vernünftig regierten Staaten geführt hat. Man hat 
der National⸗Verſammlung vorgeworfen, über den Grund⸗ 
rechten die materiellen Intereſſen vergeſſen zu haben, aber iſt 
denn das eine vernünftige Reaction, die letzt das verſchärfte 
Gegentheil will? War das Erfie Hitze, fo iſt das Zweite 
Fieber und wahrlich, wenn Sie dieſe Richtung weiter ver⸗ 
folgen, fo werden Sie weder die materiellen Inkereſſen, noch 
ſonſt etwas im Vaterlande fördern. Wenn ich und viele 
meiner Freunde (aus der national⸗liberalen Fraction) nicht 
dem Antrage Schulze Bowneh zugeſtimmt haben, fo 
geſchah es lediglich deshalb, weil wir dem Antrag 
Braun den Vorzug geben, als einem ſolchen, von 
dem wir glauben, daß er angenommen werden 
müfle. Auch die Regierungen werden ſich dem nicht ent⸗ 
ziehen können. Die mecklenburgische Regierung wird wider⸗ 
ſtreben, der mecklenburgiſche Landtag noch mehr. So lange 
dort die Ritterſchaft Geſetze giebt, fo lange fürchte ich aller⸗ 
dings, daß an dieſer Mauer die Macht der Ideen ſich brechen 
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Telegrapbiſche Depeſchen der Danziger Zeitung. 
Angekommen 1. Uhr Nachmittags. 
Elberfeld, 22. 8 Bei der geſtern ſtattgehabi 
ten engeren Wahl ſiegte der . liberalen Parte 
5 timmen erhielt, üb 
den Candidaten der Sozial⸗Demokraten, v. S. ne i 2 
Ein Theil der Con⸗ 


ſervativen ſtimmte für v. Schweitzer. 


Norddeutſcher Reichstag. 
17. Sitzung am 21. März 1867. 0 
Die Tribünen find überfällt, in der Mittelloge der 


von Hohenzollern. Am Tiſch der Commiſſarien der Präſident 

derſelben, Graf Bismarck, wie faſt immer, in Generalsuniform, 

Seh. Räthe v. Savigny, v. Liebe, Hoffmann u. a.; ſpäter 
die Miniſter v. d. Heydt und Graf zu Eulenburg. 

Der Präſident theilt mit, daß ein Schreiben des Mini⸗ 

ers v. Roon eingegangen iſt, in welchem derſelde ſagt: es 

ei zu ſeiner Kenntniß gekommen, daß in Bezug auf einige 


58 Abänderungsvorſchläge in Ausſicht genommen ſeien. Er 
halte deshalb eine vorläufige nähere Darlegung der prinzi⸗ 
piellen Geſichtspunkte für wünſchenswerth und habe die be⸗ 
treffenden Erläuterungen zufammenſtellen laſſen, die er dem 
Reichstage zur Verfügung ſtelle. 

Es folgt Fortſebung der Vorberatbung über Art. 4 des 
Verf.⸗Entwurfs. Es find folgende, eine Erweiterung der 
Competenz der Bundesgeſetzgebung bezweckende Anträge 
einzegangen: 1) Dem Art. 4. als Nr. 14 hinzuzufügen: 
eſtſtellung der Befugniſſe, welche kein Bundesſtaat 
in Bezug auf Preß⸗, Vereins- und Verſammlungsrecht, ſo 
wie in Bezug auf die ſonſtigen perſönlichen und ſtaatsbür⸗ 
gerlichen Rechte den Bundes⸗Angehörigen vorenthalten darf. 
Dr. Braun (Wiesbaden). f 

2) a. Dem Art. 4 als Nr. 15 hixzuzufägen: 15) das 
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Antrage zu a. für untrenabar zu erklären und an geeigneter 
Stelle hinzuzufügen: Bei Geſetzesvorſchläſen über das Mi⸗ 
litairweſen und die Kriege marine giebt, wenn im Bundes⸗ 


des Präſtdiums den Ausſchlag, wenn fie ſich für die Auf⸗ 
rechterhaltung der beſtehenden Einrichtungen ausſpricht. 


weſten. wird. Wir haben uns mit ien Antrage Braun auf das 
3) Dem Abſchnitt II. Art. 4 am Schluſſe hinzuzufügen: ] Allerweſentlichſte beſchränkt, nie ht Kirchenpatronat, nicht Schul⸗ 
14) das Militair- und Marineweſen; § 15) das Bundes- zuſtände, Civilehe und andere Fragen von hohem Intereſſe 
g r Verfaſſuz und $ 16) die Abänderung und Auslegung die- haben wir aufgeführt; wir verlangen zunächſt nur in der 
ſer Verfaſſung. — Dr. Schaffrath. Freiheit der Perſon und Wohnung das Recht zu gehen und 
4) Zwischen Art. 4 und 5 als neuen Artikel einzuſchal J zu ſtehen, in der Freiheit der Preſſe das Recht, zu Vielen 
ten: Der Bund iſt befugt, im Wege der Geſetzgebung auch gleichzeitig zu reden. Unſere Abſicht war von vornherein, 
ſolche Einrichtungen zu treffen und Maßregeln anzuordnen,] nur ſolche Anträge einzubringen, die unentbehrlich ſind, um 
welche auf andere als die im Art, 4 bezeichneten Gegenſtände] die Verfaſſung in die Herzen des Volls eindringen zu laſſen 
ſich beziehen, wenn dieſelben im Geſammt. Intereſſe nothwen⸗ und fie an anderen Stellen für uns ſelbſt annehmbar zu 
dig werden. Der Erlaß ſolcher Geſetze iſt an die für Vers machen, ich bitte Sie, dem Antrage zuzustimmen. (Lebhaf⸗ 
a 8 vorgeſchriebenen Formen gebunden. — tes Bravo!) Dolffs (im Zuf 
iauel. Abg. v. Bodum-Do im Zuſammenhange unver⸗ 
5) Die Nr. 2 des vom Abg. Groote vorgelegten Ver⸗ ſtändlich, vertheidigt ſein (oben mitgetheiltes) Ua ende 
faſſungsentwurfs, welche ſich auf den Art. 4 des Regierungs-] ment, das davor ſichere, daß die Grundrechte in den Einzel- 
Entwurfs bezieht: Außer den im Art. 4 des Entwurfs ange⸗ ſtaaten auf das beſcheidene, Maß, das ſie in der Bundes⸗ 
ebenen Gegenſtänden liegt dem Geſammtſtaate auch insbe, geſetzgebung einnehmen, zurückzuführen find. 
ondere die Feſtſtellung gemeinſamer Grundrechte für das Ge⸗ Abg. Wachenhuſen: Ich glaube, der Hr. Vorredner 
umtgebiet ob. Auch andere Angelegenheiten des Geſammt⸗ — den Antrag Braun mißverſtanden; es liegt in der Faſ⸗ 
desde es kann derſelbe zu gemeinſamen erheben. Die Lane | fung des Antrages ſelbſt, daß, wenn die Spezial⸗Verfaſſungen 
wirlſamen agen lönnen hiergegen nur mit einer Mehrheit mehr gewähren, dieſes Mehr nicht ausgeſchloſſen wird da⸗ 
theile — Widerſpruch einlegen, die wenitzſtens zwei Drit- durch, daß die Bundesverfaſſung nuc ein Minimum gewährt. 
. * Bevölkerung des ganzen Bundes⸗Gebiets reprä⸗ Der Antrag ſoll ein ee jein, um gewiſſen Zuſtänden ab⸗ 
60 * ; zuhelfen, die unvereinbar find mit den Fortſchritten der Kul⸗ 
I Antrage Braun's am Schluſſe hinzuzufügen: tur, dem Wohle und der Ehre eines Landes. Aus dem, was 
zund we 10 den in den einzelnen Bunpesftanten beſtehenden [der Abg. Wiggers über mecklenburgiſche Zuſtände geſagt und 
Grundrechten nicht derogiren dürfen.“ — v. Bockum⸗ der Bundes⸗Kommiſſar für Mecklenburg ſelbſt beſtätigt hat, 
Dolffs. werden Sie entnehmen müſſen, daß Sie uns nicht den Weg 
7) Die Aufnahme der „Freiheit des religibſen Bekennt⸗abſchneiden dürfen, allmählich zu beſſeren Zuſtänden zu ge⸗ 
n 


niſſes“ in den Braun'ſchen Antrag. — Kratz. 
unächſt wird die Discuſſion über den Antrag des Abg. 
Braun eröffnet. Abg. Lasker (für den Antrag): Es iſt 


langen. Dazu bietet der Antrag Braun Gelegenheit. 
demſelben ſpricht ſich der Liberalsmus mit Mäßigung aus 
und ganz offenbar iſt er ein Ausdruck des Kompromiſſes zwi⸗ 


eis 
Juen nehmen an: in Berlin 
Fort, H. Engler in Hamburg, Haafenftein & Vogler, in Frank ⸗ 


mend, um ſo 


pro Quartal 1 Thlr. 15 Sgr. Auswärts 1 Thlr. 20 5 85 
. Retemeyer, in 2 81 — „4 


a. M. Jäger'ſche, in Elbing: Neumann-Hartmann's Buchhdlg. 


ſchen verſchiedenen Fraktionen des Hauſes. Ich denke nicht, 
daß der Konſervativismus dieſes Hauſes ſo weit gehen wird, 
um auch ſolche Zuſtände, wie ſie Wiggers geſchildert hat, 
lonſerviren zu wollen. (Bravo!) 

Abg. v. Vincke (Hagen): Wir ſind Alle darin einverſtan⸗ 
den, daß an dem Verfaſſungs⸗Entwurf unſere Nachkommen 
noch viel zu verbeſſern haben werden. Unſere Aufgabe iſt es, 
das Wünſchenswerthe vor dem Nothwendigen zurückſtehen zu 
laſſen. Zunächſt müſſen wir den Verfaſſungs⸗Entwurf vollen⸗ 
den. Ich bin bereit, jedes Amendement, das auf die politiſche 
Exiſtenz und die wirthſchaftliche Freiheit hinzielt, zu unter⸗ 
ſtützen. Aber ich werde gegen dies Amendement ſtimmen. 
Ich habe es nicht verſtauden, daß der Abg. Lasker heute eine 
große Rede für die Grundrechte gehalten hat. Bei dem An⸗ 
trage Schulze-Bouneß hätte er ee thun müſſen. Dieſen An⸗ 
trag würde ich überhaupt vorziehen, denn ihm gegenüber 
wiſſen wir wenigſtens, was wir wollen und ſind nicht auf 
einen ſolchen allgemeinen Nebel angewieſen. He. Lasker 
hat an die neue Aera und die größere Fruchtbarkeit 
Berlins in derſelben erinnert, er hat feine Sympa⸗ 
thien für das J. 1848 ausgeſprochen und nebenbei wohl 
die Tendenz verfolgt, die Kette, die ihn mit feinen früheren 
Freunden nach links verbindet, uicht ganz brechen zu laſſen 
und vielleicht auch den Vorwürfen, die ihm in Berliner Zei⸗ 
tungen gemacht werden, entgegenzutreten und ich glaube, daß 
dies ganz nöthig geweſen ſein mag, aber deßhalb brauchen wir 
doch keine Grunorechte zu votiren. Idealer als dies Amen⸗ 
ment kann nichts ſein. Damit kann man alles Mögliche an⸗ 
fangen. Was die Preßgeſetzgebung anbetrifft, möchte ich doch | 
daran erinnern, daß wir mit einer Bundesgejeggebung in 5 
dieſer Materie unter dem ſeligen Bundestage ſchon einmal 
ſchlimme Erfahrungen gemacht haben. Man wird freilich 
einwenden, daß es mit dem gegenwärtigen Bunde eine an⸗ 
dere Sache iſt; das räume ich als möglich ein, gewiß aber iſt 
es nicht. Man hat auch auf Mecklenburg exemplͤſteirt. Glau⸗ 
ben Sie denn, daß der mecklenburgiſche Landtag, wenn ſie ihm 
vorherſagen, daß der Antrag Braun auf ihn gemünzt iſt, 
ſeine Zuſtimmung dazu geben wird, ſolche Aenderungen in 
die Bundesverfaſſung hineinzutragen? Der mecklenburgische 
Landtag iſt ja doch um ſeine Zuſtimmung ſo gut zu befragen, 
wie jeder andere Landtag. Nehmen Sie den Antrag Braun 
nicht an. Sie können auch den nachfolgenden Reichstagen 
Vertrauen ſchenken. Der Abg. Braun hat uns neulich ein 


mehr überraſcht hat; ich freue mich, ihm in Be⸗ 
zug auf feinen Antrag mit gleicher Münze dienen zu können 
und gerade auf dieſen den Vers anwenden zu können: N 
Sind wir unterm ſichern Dach 
Glücklich erſt geborgen, 
Wird für woßnlides Gemach 
f Sich ſchon weiter ſorgen. \ 
Abg. Dr. Braun (Wiesbaden): Nachdem mein Amen» 
dement 5 heftig angegriffen worden iſt, rufen mich gleichſam 
Paternitäts⸗ und Alimentations⸗Pflichten an dieſe Stelle, da 
ich einmal das Unglück habe, der Antragſteller zu fein. Ich 
ſah voraus, daß eine große Reihe von Anträgen kommen 
würde, die dahin gerichtet wären, entweder alle oder doch einen 
großen Theil der Grundrechte der Reichsverfaſſung oder der 
preußiſchen Verfaſſung zu trans portiren in die Verfaſſung des 
Bandes. Ich fürchtete, daß darüber ein großer Theil der uns 
ſo knapp zugemeſſenen Spanne Zeit verloren gehen würde; 
andererſeits aber fand ich es doch nothwendig, daß in der 
Richtung der wirthſchaftlichen und bürgerlichen Freiheit das 
Nöthige gewahrt werde, und um einen Mittelweg zwiſchen 
gar keinen Grundrechten und allen auf einmal zu finden, bin 
ich zu meinem Antrage gekommen. Ich habe freilich heute 
von Neuem den alten Erfahrungsſatz beſtätigt gefunden, daß 
die vermittelnden Parteien und Perſonen inſofern einen böſen 
Standpunkt haben, als von beiden Seiten auf ſie zuge⸗ 
ſchlagen wird. Indeſſen, wenn man perſönlich, wie ich, eine 
gute Conſtitution hat, ſo kann man das ſchon vertragen. (Hei⸗ 
teckeit.) Wenn der Hr. Abg. v. Vincke die Vermuthung aus⸗ 
geſprochen hat, wir hätten dieſen Antrag eingebracht, um Füͤh⸗ 
lung nach Links zu behalten und die auf jener Seite halb⸗ 
wegs verſcherzten Sympathien wieder zu gewinnen, fo will 
ich es dahin geſtellt fein laſſen, ob das bei Einzelnen zutrifft; 
ich glaube es nicht; das aber muß ich doch ſagen, daß ſolche 
Aeußerungen nur geeignet find, den Geſchmack an den nach 
rechts gebenden Richtungen ein wenig zu verderben. Unſer 
Antrag will die Feſtſtellung der Grundrechte — und dadurch 
unterſcheidet er ſich von dem des Abg. Schulze — nicht zu 
einem Werke der Conſtitution oder der Gonftitalnnn fondern . 
zu einem Werke der Geſetzgebung machen, er will die 
Grundrechte nicht in die Verfaſſung ſchreiben, ſondern dem 
nächſten lezislativen Reichstage die Ausarbeitung der 
bürgerlichen und wirthſchaftlichen Freiheiten einfach vor⸗ 
behalten. Wir wollen unſeren Nachfolgern nicht vor⸗ 
greifen, aber wir wollen auch nicht, daß ihnen von 
anderer Seite vorgegriffen wird. Auch wir wollen 
nicht Rom an einem Tage aufbauen. Wir wiſſen 
recht wohl, daß wir nicht an einem Tage die ganze 
Wohlfahrt und Freiheit der Nation begründen können, aber 
wir wollen an der Bauſtelle, die wir jetzt begründen, minder 
ſtens einen Platz offen laſſen auf dem neben der Reichs ge⸗ 
walt auch die Reichsfreiheit aufgerichtet wird. Eben jo 
wenig verfolgen wir die uns untergeſchobenen Tendenzen des 
Uniformirens und Nivellirens. Wir wollen nicht reglemen⸗ 
tiren, ſondern normiren. Man wirft uns auch vor, wir ver⸗ 
miſchten die Grenze zwifchen dem Nothwendigen und dem 
Nüglihen. Freilich, wer die Preß⸗ und Vereinsfreiheit 
für einen Luxus hält, der mag uns dieſen Vorwurf machen. 
Wir aber halten dieſelbe für nothwendig, für ein unentbehr⸗ 
liches Supplement des allgemeinen, gleichen, directen und ges 
heimen Waßlrechtes. Wenn die Maſſe in Bewegung geſetzt 
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werden foll, jo dürfen ihr die Mittdl, ſich zu belehren und zu 
v digen, nicht geraubt werden, und wenn ſie dieſe Mittel 
nicht haben, ſo liegt die Gefahr vor, daß die Wahlen von 
den centrifugalen territorialen Gewalten zu Ungunſten der 
Reichsgewalt verfälſcht oder corrumpirt werden können. Wenn 
man uns weiter gefagt bat, wir ſollten uns doch an die Preß⸗ 
ordonnanzen des alten Bundestages erinnern, die ſeien doch 
wahrlich dem Intereſſe der Nation nicht förderlich geweſen, 
nun, m. H., der Unterſchied zwiſchen der alten und neuen 
Bundes gewalt beſteht eben darin, daß die Preßgeſetze des al⸗ 
ten Bundestages ein Verbot der Freiheit waren, und daß 
die unſerigen ein Verbot der Unfreiheit ſein werden. Der 
alte Bundestag verbot den Staaten, ihren Staatsangehörigen 
die Prehfreihelt zu gewähren, unſere neue Preßgeſetzgebung 
ſoll es den Territorialgewalten unmöglich machen, die Preß⸗ 
freiheit zu entziehen. Der Reichstag wird nicht einen langen 
Codex ausarbeiten mit 100 und mehr Paragraphen, ſondern 
er wird einfach ſagen, in keinem deutſchen Gebiet darf die Preſſe 
der discretionären Gewalt der Polizei oder der Verwal⸗ 
tung unterſtellt werden. Wenn man in unſerem Amende⸗ 
ment eine Drohung gegen die Territorialgewalt ſehen will, ſo 
würde das vorausſetzen, daß die betreffenden Regierungen in 
der Bildung ihrer Unterthanen eine Gefahr für ſich ſehen. 
Ich zweifle, daß es ſolche Regierungen giebt. Gäbe es aber 
olche, nun ſo wären fie werth, daß fie zu Grunde gingen, 
s iſt uns vorgeworfen, wir ſchadeten dem Werke und 
deſſen Annahme bei den Regierungen; etz iſt uns namentlich 
der mecklenburgiſche Landtag entgegengehalten, der unſere 
Arbeiten ſchon ohnehin mit feindſeligen Blicken betrachte. 
Nun, wenn er uns überhaupt ſchon feindſelig iſt, dann wird 
es auf ein bischen mehr oder weniger nicht ankemmen. 
Jedenfalls aber iſt die Frage, ob unſer Werk getragen wird 
von der Sympathie der deutſchen Nation oder nicht, eine viel 
richtigere als die, ob die mecklenburgiſche Feindſchaft um einen 
Zoll mehr avancirt oder zurücktritt. Ich tomme auf einen 
anderen Vorwurf, den, daß die Möglichkeit vorliege, wie in 
einzelnen Ländern in Folge unſeres Antrages die bereits be⸗ 
ſtehende Preßfreiheit abgeſchafft werden könne. Ich bin von 
der Vorausſetzung ausgegangen, daß der Antrag die verfaſ⸗ 
ſungsmäßigen Freiheiten der einzelnen Staaten nicht tangire. 
Er ſoll nur eine Grundlage ſchaffen, auf welcher demnächſt 
die Geſetzgebung der einzelnen Territorien fortbauen kann. 
Sollten aber noch Bedenken beſtehen, ſo habe ich gar nichts 
dagegen, daß man auch das Amendement des Hrn. Abg. v. 
Bockum⸗Dolffs annimmt. Ich ſelbſt habe noch einen Mangel 
in meinem Antrage entdeckt; ich möchte lieber ftatt „Ange⸗ 
hörigen der einzelnen Staaten“ geſetzt wiſſen „Bundes⸗ 
angehörigen“. Wenn von dem Herrn Vorredner geſchloſſen 
worden iſt mit einer Appellation an einen poetiſchen Aus ⸗ 
ſpruch, den ich kürzlich citirte, mit dem Zufage, daß er aus 
ſehr nüchternem Munde gekommen ſei, jo glaube ich, man ſoll 
an richtiger Stelle poetiſch ſein, man ſoll aber auch an rich⸗ 
tiger Stelle nüchtern ſein. Der Platz, auf welchem wir die 
BVerfaſſung des Bundes aufrichten, iſt uns durch die Ereigniſſe 
des J. 1866 mit der vollſtändigſten Präcifion vorgeſchrieben. 
Wir können an der äußeren Grenze unſerer Bauſtelle nichts 
ändern. Aber auf dieſer Bauſtelle ein Bläschen reſerviren 
für die Freiheit, für den Wohlſtand und für die Bildung der 
don das können wir und das wollen wir! 
(Beifall. 
on dem Abg. Kratz iſt folgendes Amendement einge⸗ 
gangen: „zu dem Antrage des Abg. Braun hinzuzufügen: 
»in Bezug an D r 6 8 ig B ff 
der Religionsübung. 


des x len B 


Abg. Wagener (Nen-Stettin): Je mehr ich meinen 


Vorredner bisher als einen glücklichen Vater in Bezug auf 
feine Anträge kennen gelernt habe, deſto unbefangener kann ich 
ein Amendement als einen ungerathenen Sohn bezeichnen. 
Es iſt aber, das will ich im Voraus bemerken, trotzdem nicht 
meine Anſicht, auf ihn zu „ſchlagen“, denn das würde ich für 
mich perſönlich für etwas bedenklich halten. Der Hr. Abg. 
Braun hat darauf hingewieſen, daß die Vermittlerrolle eine 
ſchwierige ſei und daß namentlich Bemerkungen, wie die des 
Abg. v. Vincke ihn abſchrecken könnten, weiter die Füdlung 
nach Rechts zu nehmen. Ich möchte ihn gern wieder verſöh⸗ 
nen; ich möchte auch gern ſeine Vermittelung annehmen, wenn 
ich nur in dieſem ſeinem Antrage irgend eine Vermittelung 
erkennen köunte. Ich finde aber in feinem Antrage nichts 
weiter als einen angenehmen erwärmenden Nerveneindruck für 
unverdorbene liberale Gemüther. Und dann möchte ich Sie 
doch noch einmal aufmerkſam machen auf die Gefahren, welche 
für die in den einzelnen Staaten bereit? beſtezenden Freihei⸗ 
ten durch dieſen Antrag erwachſen. Schon Juftus Möſer 
ſagte: „Nichts iſt der allgemeinen Freiheit g ſährlicher, als 
eine allgemeine reglementirende Geſetzgebnng.“ Dieſe Ber 
ſorgniß iſt doch auch nicht fo gering anzufangen. Denn ich 
bin überzeugt, daß der Reichstag immer mehr — ich will 
nicht ſagen reactionair, aber doch conſerva iv ſein wird, als 
die lleineren Landtage der einzelnen Staaten. Und was bene 
ken Sie ſich denn unter dieſer „Garantie gegen Polizei⸗Will⸗ 
kür?“ Polizei⸗Willkür — das iſt ja ihr K. anzeichen — kehrt 
ſich eben nicht an beſtehende Geſetze, und wie Sie ein ſolches 
Verfahren ausſchließen wollen, nicht etw; durch beſtimmte, 
couerete Vorſchriften, ſondern durch gewiſſe ideale hohl kingende 
Ausdrücke, nehmen Sie mir das nicht übel, dafür geht mir 
das Verſtändniß ab. Ich verſtebe es ſehr wohl, wenn der 
Abg. Braun 995 er wünſche nicht nur die Riichsgewalt, ſon⸗ 
dern auch die Reichsfreiheit herzuſtellen. Aber das thut er 
PA mit dieſem Amendement auf eine böchſt ungenügende 
fe. Was nützt uns denn, wenn Hr. Braun uns vorhält, 

was er wünſcht und hofft und erwartet von der Geſetzgebung 
der künftigen Reichstage? Ich habe wohl gehört, daß in 
einem beſtimmten Lande ſich die Wünſche ver vögeren Behör⸗ 


den nach den unteren Inſtanzen bin in E:ody ügel kryſtalli⸗ 


en; ich habe aber noch nie gehört, daß ſich die Wünſche 
rgend eines Reichstagemitgliedes zu Geſetzen kryſtalliſiren, 
und es iſt mir daher unklar, woher er dieſe Garantie hat. 
Ich kann Sie daher nur bitten, dies Amendentent abzulehnen 
und alle dieſe Gegenſtände lieber der Specka!geſetzgebung zu 
üͤberlaſſen. Da werden Sie auch uns als freifinnige und ſelbſt 
liberale Mitarbeiter finden. 


Abg. Gr. Schwerin (für das Amendement Braun) wendet 


ſich namentlich gegen die Ausführungen des Abg. v. Vincke⸗ 


Hagen, welche den Standpunkt zur Sache vollſtändig verrückt 
ätlen. Es handelt ſich hier darum, ob cin beſtimmter Ger 
genſtand der Bundesgeſetzgebung zug wieſen oder von ihr 
aus geſchloſſen fein ſoll. Das ift doch ewas Anderes, als 
wenn ich in dieſer Verfaſſung ſelber beſtim te Rechte feit- 
ſtelle und die Regierungen daduich in die Lage ſetze, entweder 
die Verfaſſung nicht anzunehmen oder dieſe Geſetze, dieſe 
Rechte mit anzunehmen. Alle dieſenigen, die diefem Amende⸗ 
ment zuſtimmen, haben denſelben Wunfh, daß das Ver⸗ 
faſſungswerk zu Stande gebracht werden ſoll, wie diejenigen, 


kenntnif 8 und 


Pr n 


die ihm widerſprechen. Man hat aber auch nach der zweiten 
Seite hin zu ſehen. Die Verfaſſung ſoll nicht blos den 
Regierungen mundgerecht gemacht werden, ſondern ſie muß 
auch annehmbar erſcheinen auf dem Boden der 
deutſchen Volks-Auſchauungen. Wie liegt nun die 
Sache, wenn das Amendement aufgenommen wird? Es 
iſt die Möglichkeit vorhauden, in Bezug auf Preſſe, 
Vereinsweſen u. ſ. w. ein Bundesgeſetz zu geben. Es 
kann alſo nichts anderes entſtehen, als daß das, was 
jegt Rechtens iſt, abgeändert wird, wenn die preußi⸗ 
ſche Regierung und mit ibr meinetwegen die bei⸗ 
den! Mecklenburg und Reuß jüngere Ligie — denn durch 
dieſe wird die Maiorität im Bundesrathe erreicht — und der 
Reichstag ihre Zuſtimmung dazu geben. Ich kann wohl ein⸗ 
ſehen, wie dieſenigen Herrn im Reichstag, denen es weſent⸗ 
lich darauf ankommt, die Kompetenz der Reichsgewalt gegen⸗ 
über den einzelnen Staaten, ſoweit es irgend möglich iſt, 
einzuſchränken, um die Zuſtände in den Kleinſtaaten nach 
Möglichkeit zu konſerviren, wie dieſe Herren gegen dies 
Amendement ſind; wie aber diejenigen Herren dagegen ſein 
können, die da glauben, daß Preußen das Recht und die 
Macht haben muß, Deutſchland zu leiten, es auf den Weg 
zu ſeiner Wehe und Sicherheit zu führen, davon habe 
ich keinen Begriff. Ich wiederhole es, ein Uebergreifen des 
Reichstages in Bezug Ku Vereins- und Preßgeſetzgebung ift 
nicht zu befürchten, weil, wenn die Preuß. Regierung mit 
ihren 17 Stimmen unter Hinzufügung der 3 Mecklenburgiſch. 
und der 2 Reußiſch. Stimmen nicht der Meinung iſt, daß in 
Bezug auf die Geſetzgebung etwas zu ändern ſei, dann auch 
in der That nichts geändert wird. Das iſt alſo der Sinn 
des Amendements; wenn Majoritit des Bundesrathes und 
des Reichstages damit einverſtanden ſind, dann ſoll etwas 
geändert werden können; es kann das aber nicht geſchehen, 
wenn wir das Amendement nicht unter die Kompetenzen 
der Bundesverfaſſung mit aufnehmen, dann bedarf es einer 
vorhergegangenen Veränderung der Bundes⸗Verfaſſung 
dazu, und dieſe iſt immer ein viel bedenklicherer Gegenſtand. 
Es fällt uns auch gar nicht ein, uns zwiſchen zwei Stühle 
ſetzen zu wollen und, mir wenigſtens nicht, eine vermittelnde 
Rolle zu Übernehmen zwiſchen Rechts und Links. Ich liebe 
die Vermittlerrollen in der Weiſe durchaus nicht, daß man 
bald nach dieſer, bald nach jener Seite hin ohne ganz be⸗ 
ſtimmte Gründe ſich wendet, nur um auf der einen oder an⸗ 
dern Seite ih Sympathien zu erhalten. Ich babe mich aber 
niemals geſcheut und werde mich niemals ſcheuen, mit der⸗ 
jenigen Seite des Hauſes zu ſtimmen, ſie ſei rechts, ſie ſei 
(inte, die meiner Ueberzeugung nach das Richtigſte im gege⸗ 
benen Momente getroffen hat. Mit dem neulich vom Abg. 
Braun citirten und vom Abg. v. Vincke wieder angeführten 


Verſe erkläre ich mich vollkommen einverftanden. Aber, m. H., 


ich glaube, daß es zu einem Unterdachbringen des Gebäudes 
nothwendig gehört, daß man es nicht an den Säulen fehlen 
läßt, die das Dach zu tragen im Stande find. (Bravo!) 
Läßt man bei dem Unterdachbringen einitze Säulen fehlen, dann 
ſtürzt das Haus wieder zuſammen, ehe man in der Lage ge⸗ 
weſen iſt, es wohnlich einrichten. 

Graf v. Bismarck: Der Hr. Vorredner ſcheint mir, 
hat ein Motiv unterſchätzt, welches in mir wenigſtens als Mi⸗ 
niſter — ich ſage nicht als Abzeordneter — das ſtärlſte iſt, 
nämlich die mich nie verlaſſende Sorge: werden wir dafür 
die Zuſtimmung der übrigen Rezierungen erlangen? kann an 
dieſer Sache die Zuſtimmung ſcheitern? iſt die Sache der 
Mübe werb, das Ventil der M An r - ber Ar zu 
heller ?_ Und in dleſer Beziehung kann ich mich der Argu⸗ 
mentation des Hrn. Vorrebners auſchließen; ich glaube er 
hat ſchon dazu beigetragen, die Ueberſchätzung der Bedeutung 
bieſes Amendements, falls es angenommen würde, zu ver⸗ 
mindern. Es handelt ſich ja, wie ſchon vorher hervorgehoben 
iſt, nur um den Unterſchied rer Geſetzgebung und der Ver- 
faſſungsänderung. (Sehr richtig!) Ich hoffe, daß wenn bei 
Fall der Entſcheidung eintrete, auch auf Seiten der Bundes⸗ 
Regierungen über ſolche Dinge unſer Werk nicht gehindert 


werden würde, daß ſolche Anſtände nicht ausreichen, um bie 


Geundlage, die wir haben, zu zerſtören und in die Luft zu 
ſprengen; — aber ſicher ſind wir doch in dieſer Sache nicht! 
Wenn ich hier als Abgeordneter ſpräche, fo würde ich ſagen: 
man kann es annehmen, man kaun es ablehnen, ich ſehe darum 
kleine Gefahr für das Vaterland; als Miniſter kann ich nur 
dazu rathen es abzulehnen! (Bravo!) 

Abg. Schulze (Berlin): Er und ſeine Freunde würden 
zwar für den Antrag Braun ſtimmen, legten demſelben aber 
keine große Bedeutung bei. Die Grundrechte gehören ſelbſt 
in die Verfaſſung, ein dahin lautender Antrag fei abgelehnt. 
Von der praktiſchen Seite hat das Amendement alſo feine 
große Bedeutung, denn es iſt jetzt ja ganz in das Belieben 
der Regierungen geſtellt, ob ſie an Freiheitsrechten etwas ge⸗ 
währen wollen oder nicht; und es wird jetzt ſehr ſchwer etwas 
zu erlangen ſein, da die Gewährung der Grundrechte nicht 
zur Bedingung des Zuſtandekommens der Verfaſſung gemacht 
worden iſt. (Beifall links.) x 

Heſſ. Bundes⸗Commiſſar Hoffmann: Die bürgerlichen 
und ſtaats bürgerlichen Freiheiten haben bereits ein Plätzchen 
und find in den deutſchen Bundes ⸗Verfaſſungen enthalten. 
(Links: Nein, Nein!) oder wenigſtens in der Mehrzahl der⸗ 
ſelben, (Links: Aha!) die Bundes⸗Verfaſſung wird gemacht 
nicht für die einzelnen Staaten, ſondern für die Geſammt⸗ 
heit. In der überwiegenden Mehrzahl der Bundesſtaaten 
find dieſe Rechte bereits verfaſſungsmäßig garantirt, können 
alſo ohne Zuſtimmung der Stände nicht aufgehoben werden; 
es braucht alſo eine Garantie durch die Buudesgeſetzgebung 
nicht. Wenn aber die Regelung der Preſſe, des Vereins- und 
Verſammlungsrechtes wirklich Gegenſtand der Bundesgeſetz⸗ 
gebung werden ſoll, dann muß derſelben auch die Befugniß 
überwieſen werden, den Mißbrauch in der Preſſe (Ruf: Ahal) 
gehörig zu beſtrafen. (Gelächter.) —, Durch den geſtern ge⸗ 
faßten Beſchluß, das Wort „indirect (bei den Steuern) zu 
ſtreichen, haben Sie dem Bunde ſchon eine ſehr weite Compe⸗ 
tenz eingeräumt. Es giebt ſich überhaupt in der Verſamm⸗ 
lung eine ſehr ſtarke Neigung zu centraliſiren kund. Im In⸗ 
tereſſe der Einigung Norddeutſchlands und Süddeutſchlands 
möchte ich Sie dringend bitten, der Verſuchung des Centra⸗ 
liſtrens zu widerſprechen. Ich möchte Sie einmal an den 
Rechtsboden erinnern und Ihnen zu bedenken geben, daß der 
Verf.⸗Entwurf hervorgegangen iſt aus den Bündniſſen und 
Friedensverträgen zwiſchen Preußen und den übrigen Regie⸗ 
rungen. In den Friedensverträgen iſt aber ausdrücklich be⸗ 
ſtimmt, daß der Bund gegründet werden ſolle „auf Grund der 
preuß. Reformvorſchläge v. 10. Juni.“ Der Verfaſſungs⸗Ent⸗ 
wurf iſt ſchon weit darüber hinausgegangen; die Regierungen 
haben dennoch zugeſtimmt, obgleich bie Rechte der einzelnen 
Staaten dadurch 1 55 ſehr beſchränkt worden ſind. Und hie⸗ 
für war nur ein Motiv vorhanden: das] Bewußtſein der 


Sothwendigkeit, etwas Poſitives zu ſchaffen. Dies Motiv 


einverſtanden ſind, wenn 


veranlaßt uns auch, eine Verſtändigung mit dem Reichstag 
zu ſuchen; und ich erkläre im Namen aller verbündeten Re⸗ 
gierung, daß wir die Hand zur Verſtändigung gern bieten; 
wir werden deshalb alle Aenderungen in jorgfältige Erwä⸗ 
gung ziehen. Bei der Annahme derſelben ſtellen ſich uns 
jedoch zwei Schranken entgegen; erſtlich die Vertragstrene; 
dieſe werden wir auf jeden Fall wahren, und deshalb ſelbſt 
Abänderungs⸗Vorſchläge, mit denen wit prinzipiell einverſtan⸗ 
den find, ablehnen; ja nicht einmal erklären, daß wir damit 
1 \ nicht vorber die Zuſtimmung der 
preußiſchen Regierung geſichert iſt. Die zweite Schranke iſt 
die, daß das Minimum der Selbſtſtändigkeit, das den einzel⸗ 
nen Staaten noch übrig bleibt, nicht noch mehr zerſtückelt 
wird. Dies iſt ja auch die einzige Möglichkeit, Süddeutſch⸗ 
land heranzuziehen, wenn das, was au föderaliſtiſchen Ele⸗ 
menten in der Berfaſſung ift, erhalten bleibt. Ih bitte Sie 
3 3 zerſtückeln Sie nicht noch dieſen Reſt. (Bei⸗ 
all rechts. 

Nach Beendigung dieſer Rede begiebt ſich Graf Bismarck 
zum Redner und unterhält ſich längere Zeit lait demſelben.] 

Abg. v. Unrutz: Das beſte Mittel gegen den Partitur 
larismus iſt die Erweiterung der Bundes⸗Competenz. Für 
die Nothwendigkeit der Etablürung einer euwickelungs⸗ und 
lebeus fähigen Verfaſſung will ich mich noch auf zwei Autori⸗ 
täten berufen, welche hoffentlich dieſe Seite des Hauſes 
(rechts) vollſtändig anerkennt. Es iſt der preußiſche Mini⸗ 
ſter der auswärtigen Angelenheiten, jetzige Vorſigende der 
Bundes⸗Commiſſarien und der frühere Geſandte am Bun⸗ 
destage in Frankfurt. Die am Bundestage am 18. 
December 1862 abgegebene Erklärung des Grafen Bismarck 
ſcheint mir das allerſtärlſte und ſchlagendſte Argument für 
eine Erweiterung dee Competenz zu enthalten. Dieſelbe lautet: 
„Die Regierungen, die Volls vertretungen, die Bevölkerungen 
find zu Opfern bereit, um große nationale Ziele zu verwirk⸗ 
lichen. Allein darauf kann man gefaßt fein, daß fie gegen⸗ 
über einer ungenügenden Löſung, die zugleich weitere Fortent⸗ 
wickelung ausſchließt, lieber auf dem Boden des Bundesrechts 
einſtweilen ſteden bleiben würden.“ In einer Erklärung in 
der Bundesverſammlung vom 22. Januar 1863 heißt es: 
„Um ihr (der Volksvertretung) einen befriedigenden Wirkungs- 
kreis zu geben und zugleich eine erhöhte Bedeutung für die 
Einigkeit und Feſtigkeit des Bundes zu gewähren, würde dem 
centralen Organismus durch Abänderung und Erneuerung 
der Bundes ven träge, die dem jegigen Bundestage fehlende ges 
ſetzgebende Gewalt für das Bundesgebiet beigelegt und deren 
Umfang in einer der Thätigkeit eines deutſchen Parlamente 
würdigen (Abg. Schulze ruft: würdig!) Ausdehnung bemeſſen 
werden müſſen. (Hört! Hört!) Wenn eine ſolche nach der 
Volkszahl bemeſſene Nationalvertretung mit Rechten ausge⸗ 
ſtattet würde, welche ſie befähigten, der die Bundesregierung 
vertretenden Centralbehörde als Gleichgewicht an die Seite 
zu treten, fo würde die K Regierung einer fo geftalteten Bun⸗ 
desgewolt aus gedehntere Befugniſſe einräumen, ohne die Jn⸗ 
tereſſen Preußcas zu gefährden.“ Ich habe dieſem nichts hin⸗ 
zuzufügen. 

„Das Amendement Kratz, (betr. die Gleichſtellung der Religion), 
wird angenommen, das Amendement Bockum⸗Dolffs ab⸗ 
gelehnt. — Nunmehr wird über den Antrag Braun mit 
dem Amendement Kratz namentlich abgeſtimmt. Dieſelbe er⸗ 
giebt das Reſultat, daß der u mit 130 gegen 128 Stim⸗ 
men abgelehnt iſt. Für den Antrag ſtimmten die Abg. 
Ausfeld, Graf Baudiſſin, Baumbach, Baumſtark, 


— 


v. Bennigſen, Bockelmann, Bode, Born, v. Bo 7 
Bouneß, Braun (Hersfeld), Braun (Plauen), Braun (Wies. 


baden), Buderus, v Carlowitz, de Chapeaurouge, Dannen⸗ 
berg, Delius, Graf zu Dohna⸗Kotzenau, Duncker, Graf 
Dyhrn, Elliſſen, Erxleben, Evans, Eichholz, Falk, Forckel, 
Dr. Francke, Dr. Freytag, Fries, Görtz, Grumbrecht, v. 
Gruner, beide Frhrn. v. Hammerſtein, Harnier, Graf Henckel 
v. Donnersmarck, Hergenhahn, Hering, Heubner, Heyl, Frhr. 
v. Hilgers, Hinrichs, Hoffmann, Holzmann, Hoſius, Dr. 
Jaeger, Jüngken, Jungermann, Kanngießer, Kayſer (Pader⸗ 
born), Kitz, Knapp, König, Köppe, Kratz, Lasker, Lette, 
v. Malinckrodt, zur Megede, Meier (Bremen), Meyer 
(Thorn), Michaelis, Minckwitz, Miquel, Müller (Wolfen⸗ 
büttel), v. Mänchhauſen, Oetker, Pannier, Pogge, Frhr. v. 
Proff⸗Irnich, Proſch, beide v. Puttkammer, Planck, Rang, 
Ree, Reichenheim, Rewitzer, Richter, Riedel (Sachſen), Rö⸗ 
mer, Röpell., Frhr. v. Rolhſchild, Rückert, Runge, Salz⸗ 
mann, Schaffrath, Schleiden, Schmid, Schrader, Schröder, 
Schulze, Frhr. v. Schwarzkoppen, Graf Schwerin, Severin, 
Simon, Simſon, Sloman, v. Spanleren, Thiſſen, v. Thü⸗ 
men, Trip, Tweſten, v. Unruh, Baron v. Vaerſt, Frhr. v. 
Binde (Olbeudorf), Wachenhuſen, Wachler, Wagner (Alten⸗ 
burg), v. Warnſtedt, Weber, Weißich, Weigel, Weygold, 
Wiegand, Wigard, beide Wiggers, Wiſſelinck, Wölfel, Wolff, 
Wulff, Winkelmann, Zacharige. — Gegen den Antrag ſtimm⸗ 
ten die beiden konſervativen Frattionen, ein Theil der 
Altliberalen, die ſächſiſchen Konſervativen und einzelne andere 
Abgeordnete. Wir nennen von den N u. 
die Abgg. Bebel, Schraps, Bockum⸗Dolffs, Rohden, v. Klein 
ſorgen, Michels (Kempen), v. Vincke (Hagen), v. Vethmann⸗ 
Hollweg, v. Sänger, Duncker (Halle), v. Sybel, v. Gerber, 
Haberkoen, v. Wächter. — Die Polen ſtimmten nicht mit, 
ſondern verließen vor der Abſtimmung das Zimmer; bei 
der Abſtimmung fehlen außerdem u. A. die Abgg. v. Hennig, 
v. Leipziger und Waldeck, welcher letztere bei der erſten Ab⸗ 
ſtimmung durch Aufſtehen gleichfalls gegen den Antrag ge⸗ 
ſtimmt hatte. 5 

Es folgt darauf die Beraihung über den oben mitge⸗ 
theilten Antrag Tweſten und das Amendement Schaffrath. 
(Vicepräſiden v. Bennigſen übernimmt den Bora) 
Wagener aläct, daß er kein Bedenken habe, für ven An⸗ 
trag Tweſten zu ſtimmen, da derſelbe eine Lücke in dem Ent⸗ 
wurf auefülle. — Abg. Dr. Michelis (Kempen) erklärt ſich 
dagegen für das Amendement Schaffrath. Er (Redner) ſei 
nicht feindlich gegen den Verfaffungs⸗Entwurf. Aber er wolle 
zu Gunſten d ſelben nichts voa den Volksrechten, die wir 
befigen, vergehen. Ich kann mir — fügt Redner — gar keine 
größere Deeavonirung des moraliſchen Gewichts der Ver⸗ 
faſſung und ver Vollsvertretung denken, als daß wir zuſam⸗ 
menberufen wären, ohne unſere Anſicht geltend machen zu 
können. Zun bloßen Sprechen ift doch das Parlament nicht 
da. Dann it ſchon beſſer ein abſolutes Regiment als ein 
bloßes Schein parlament. (Beifall lints.) M. H.! Sie wer⸗ 
den mir wohl zeitatten, um meine Anſicht zu begründen, auf 
die allgemeine Discuſſion etwas zurückzugreifen. (Die Rechte 
unterbricht den Redner.) Loſſen Sie mich doch ausreden; es 
iſt durchaus woihwendig, um den legiſchen Zuſammenhang zu 
bewahren. (Heiterkeit) Mit großer Anerkennung muß ich 
hervorheben, daß der leitende Staatsmann ſelbſt ſich berbei⸗ 
gelaſſen hat, auf meine Bedenken in ſeiner erſten Staalsrede 
zu antworten, und daß er die Sache nicht fo leichtfertiz bes 


verwandelt werden müſſe. 


wenigſtens für jetzt entbehrlich zu machen. 


andere Amendements 


handelt hat, wie es von anderer Seite geſchehen iſt. Aber 
er hat mich leider vollſtändig mißverſtanden. (Rufe von 
Rechts: zur Sache.) * 

Vicepräſ. v. B.: Ich muß den Redner erſuchen, nicht weiter 
zurückzugreifen, als es zur Begründung feiner Anſicht über 
den vorliegenden Gegenſtand nötbig iſt. (Beif. rechts) Abg. 
Dr. Michelis: Ich bitte mich fortfahren zu laſſen, da es 
zur Begründung meiner Auſicht durchaus nöthig iſt. — Vicepräſ. 
v. B.: Der Hr. Redner wird ſich ſelbſt überzeugen, daß +8 
unmöglich iſt, bei der Spezial. Diskuſſion ſolche Ausſchwei⸗ 
fungen zu gestatten. — Abg. Dr. Michelis: Ich gehe nicht 
weiter ein, als nöthig ift, fahre alſo fort. Ich bitle auch 
mir zu geſtatten, was geſtern unter demſelben Hrn. Präſiden⸗ 
ten einem andern Redner erlaubt wurde, ohne unterbrochen 
2 werden. (Umuhe rechts.) — Vicepräſ. v. B.: Eine 
olche Kritik des Vorſitzenden iſt nicht geziemend; ich habe 
gegen keinen Redner anders verfahren; will übrigens zu 
meiner Rechtfertigung noch anführen, daß der Abg. Scherer, 
um fein Amendement zu rechtfertigen, auf die confeſſionellen 
Berhältniſſe zurückgreifen mußte, alſo bei der Sache war. — 
Abg. Dr. Michells: Ich erkläre noch einmal, daß ich nicht 
nicht anders ſpreche, als zu dem Amendement Schaffrath, 
und frage, ob ich fo fortfahren darf. — Vicepräſ. v. 3.: Bis 
jetzt iſt das Wort dem Redner noch nicht entzogen; ich würde 
aber in die Lage kommen, es ihm entziehen zu müſſen, wenn 


er in dieſer Weiſe fortfährt. 


Abg. Dr. Michelis: Der Hr. Miniſterpräſident hat mir 
die Worte in den Mund gelegt, daß der Geiſt der Verfaſ⸗ 
fung mit dem Seelenheil auf derſelben Stufe ſtänden, daß 


ich um jeden Preis jeden Artikel der preuß. Verfaſſung er⸗ 


halten wollte. (Ruf von rechts: zur Sache l) Er hat mich Da» 
bei ausdrücklich als latholiſchen Geiſtlichen bezeichnet. (Wie⸗ 
derholte Rufe: zur Sache.) Ich habe nur behauptet, daß die 
Verfaſſung eines Volkes für ein Volk das Selbſtbewußtfein 
hat, daſſelbe iſt, wie die Seele für den Menſchen, und daß ein 
Volk für die Verfaſſung und ſein Recht kämpft, wie der ein⸗ 
zelne Menſch für ſein Seelenheil. (Stürmiſche Unterbrechung 
von der Rechten, zur Sache, zur Sache l) 

Vice⸗Präſ. v. B.: Ich muß den Redner zum dritten 
Mal unterbrechen. Da ich iin ſchon zweimal ohne Erfolg auf- 
gefordert habe, auf den Gegenſtand der Verhandlung zurück⸗ 
zukommen, tritt die Beſtimmuntz des § 42 der Geſchäftsord⸗ 


nung ein, wonach die Verſammlung ohne Debatte beſchließen 


kann, ob dem Redner das Wort über den vorliegenden Ger 
genſtand entzogen werden ſoll. Ich erſuche ſomit diejenigen 
Herren, welche wünſchen, daß der Redner fortfahren ſoll, ſich 
u erheben. (Es erheben ſich nur ca. 50 Mitglieder von der 
infen.) Dies iſt die Minorität; dem Abg. Michelis ift ſomit 
das Wort entzogen. (Beifall rechts.) 
Abg. Dr. Michelis: Ich bitte um die Erlaubniß, we 


nigſtens noch eine perſönliche Bemerkung machen zu dürfen. 


Bice-Präl. v. B.: Nach der Geſchäftsordnung folgen die 
eee 1 pe 20 — der Discuſſion; 
n Ihnen das Wort dazu alſo jetzt noch nicht ertheile 
habe Sie aber dazu notirt. rg Age 8 
Abg. Tweſten motivirt ſein Amendement. Es ſei un⸗ 
möglich, in einem ſo wichtigen Theil der Geſetzgebung eine 
Lücke beſtehen zu laſſen, die leicht durch eine Königliche Die⸗ 
tatur ausgefüllt werden könnte. Gegen den Antrag Schaff⸗ 
rath iſt zu bemerken, daß die Krone Preußen immerhin vor 


Maſoriſtrung ſicher fein mag, daß aber dieſer bloß factiſche 


Zuſtand im vorliegenden Fall in einen rechtlichen, geſetzlichen 


Abg. Günther (für den Antrag Schaffraths) bekämpft 


die Haltung der⸗National⸗Liberalen. Diefer Antrag berfelben 


ſei Anfangs liberal, ſchlage dann aber in fein Gegentheil um, 
indem er das Veto des Präſidlume feſiſetzt. Damit gehe man 
mmer mehr auf den Einheitsſtaat. Erſt die letzten Erklä⸗ 
rungen des Grafen Bismarck und des heſſiſchen Bundes⸗Com⸗ 


miſſarius hätten ihn über die in ditſer Verſammlung über⸗ 
hand nehmende Richtung beruhigt. Dieſe Art von Liberalid. 


mus fürchte ſich vor ſich ſelbſt und gleiche dem Küchlein, das 
die Eierſchale mühſam durchbricht, eine Eierſchale, die ganz 
jo ausficht wie eine Pickelhaube. Iſt es da nicht viel beſſer, 
daß wir den Einheits ſtaat des Abg. Groote ſtiften und ſeinen 
Entwurf annehmen, der zwar auch aus den Fürften Kreis⸗ 
hauptleute macht, aber doch wenigſtens mit lebendigen Mens 


ſchen rechnet und die Provinzialität ſchont. 


Graf v. Bismarck: Ich bemerke, daß die Bundescom⸗ 
miſſarien bei ihren Berathungen dieſen wichtigen Gegenſtand 


nicht überſehen, nicht vergeſſen haben, ſondern vurch Erwä⸗ 


gungen geleitet wurden, einen ſolchen Zaſatz für entbehrlich, 
Dech bin ich jetzt 
in der Lage, im Namen der Königl. Regierung zu erklären, 
daß ſie gegen den Antrag Tweſten nichts zu erinnern hat und 
nach Rückſprache mit dem Hrn. Commiſſarius der großh. heſ⸗ 
ſiſchen Regierung auch die Zuſtimmung uber verkündeten Re⸗ 
gierungen erlangen zu können glaubt. Sie hat dieſe Zuſtim⸗ 
mung noch nicht, hofft aber ſie zu gewinnen. Dagegen muß 
fie den Antrag des Abg. Schaffrath ablehnen. 5 
Die Discuffton wird geſchloſſen und zu einer perſön⸗ 
lichen Bemerkung das Wort ertheilt dem Abg. Dr. Miche⸗ 
lis (Kempen): Ich gebe die ruhige and wohl überlegte Er» 
klärung ab, daß ich mein Mandat niederlege und den 
Saal verlaſſen werde. (Der Hr. Abgeorrnete legt feine 
rien rn und verläßt unter dem Beifall der Linken 
a 


8 

Bei der Abstimmung wird der Antrag Schaffrath abge⸗ 
lehnt, der . Tweſten mit ſehr A Nele ange⸗ 
nommen. — Abg. Waldeck (zur Geſchäftsordnung) bedauert 
durch den Schluß der 7 8 verhindert worden zu ſein 
feine Stellung zu den beiden Anträgen darzulegen. 

räſ. Simſon, der inzwiſchen den Borfig übernommen, 
unterbricht ihn mit der Bemerkung, daß der Redner nicht zur 
Geſchäfteordnung ſpreche. Endlich wird der Antrag des Abg. 
Schaffrath als Nr. 15 des Art. 4 „das Bundes finanzweſen“, 
als zur Competenz der Bundes geſesgebung gehörig hinzu⸗ 
zufügen, mit derſelben Maſoritäl wie oben abgelehnt. 

Abg. Proſch hat als eine beſondere Nummer des Art. 4 
Hentragt, „die Beſtimmungen über die ſtaatobürgerlichen 
ſpeicht der israelitischen Glaubensgenoſſen“. — Abg. Las ker 
Stellu gegen dieſen Antrag, für den er bei feiner perfönlichen 
die Sti zu demſelben nur dankbar fein könne; aber wie er 

N bumung der Juden kenne, wollten ſie keine Spezial⸗ 
geſetgebung und auch er nach jeinem Gefühl verlange nach 
—— nt oübesen Geſetz. Der Antrag wird faſt einſtimmig 
Can — 85 inzugefügt wird noch der Bundesgeſetzgebungs⸗ 

= 8 M diane Antrage des Grafen Schwerin: Maß⸗ 
regeln ber Pedizinal⸗ ai 5 — N 

er Abgg. Groote, warze ꝛc. wer⸗ 

den abgelehat. Der ganze Metıfel 4 wird nunmehr mit den 
angenommenen Amendements mit überwiegender Majorität 
vngenommen. (Dagegen nur die Linke.) — Das Amende⸗ 


—— —U—m— —Uö—ͤ re 


ment des Abg. Miquel, betreffend die Einſchiebung eines 
neuen Aclikels (f. oben) zwichen 4 und 5 wird abgelehnt. — 


Nächſte Sitzung Sonnabend. 


Danzig, den 22. März. 

Zur Feier des 70 jährigen Geburtstages S. M. des 
Königs fand heute in der St. Marienkirche ein Militair⸗Got⸗ 
tesdienſt ftatt. Zu demſelben hatten ſich Deputationen der 
verſchiedenen hier garniſonirenden Truppentheile, die Spitzen 
der Königl. und ſtädtiſchen Behörden, die Friedrich⸗Wilhelm⸗ 
Schützengilde, die Veteranen ꝛe. und eine bedeutende Anzahl 
Civiliſten eingefunden. Vor der von Herrn Conſiſtorialrath 
Reinicke gehaltenen Predigt wurden die Bänder und Quaſten 
der für Tapferkeit im letzten Kriege geſtifteten Ehrenzeichen 
von decorirten Offieieren an die Fahnen und Standarten der 
verſchiedenen Regimenter geknüpft; nach der Predigt wurde 
ig Divifionsprediger Steinwender der Weiheact 
der Banner vollzogen. Unter dem Geſange des Te Deum 
und 101 Salutſchüſſen von den Wällen der Feſtung wurde 
die kirchliche Feier beendet. Die Fahnen wurden mit Muſik 
wieder abgebracht. — In mehreren Localen finden zur Feier 
des Geburtstages Diners ſtatt. 

* Die Feſiſtelung und Verkündigung des Ergebniſſes 
der Wahl vom 20. d. Mts. findet, den Beſtimmungen des 
Wablreglesents gemäß, am Sonntag den 24. März, Vorm. 
11 Uhr im großen Saale des Schützen hauſes ſtatt. a 
ee nn 
Groſter Naubmord, Naub⸗ und Diebſtahls⸗Prozeß. 


f (Fortſetzung.) 
15. Hehlerei an Sachen die von dem Raube in 
Der Heblerei 


r. Walddorf herrühren. 
angeklagt ſind: die verebelichte Goertz, 
der Handelsmann Abraham Schwarz, der Kaufmann Baer 
Auerbach, die verehelichte Arbeiter Schablewski, der Ar- 
beiter Dubki und der Arbeiter Marquard 
Die verehelichte Goertz giebt zu, von Mathe 3 goldene 
Ringe, 4 ſilberne Eßlöffel und 1 goldenen Uhrhacken, die die⸗ 
fer in Gr. Waldvorf geraubt hatte, für 5 — 6 ½ gekauft zu 
haben. Die Anklage behauptet, daß fie. den Kauf im Auf⸗ 
trage des Handelsmanns Schwarz ausgeführt. Dies ſtellt die 
Goertz in Abrede, auch Schwarz beſtreitet es. Dagegen be⸗ 
züchtigt die Goertz den Kaufmann Baer Auerbach der Theil⸗ 


nahme an der Hehlerei der genannten geraubten Sachen, ins 


dem fle ſich folgendermaßen ausläßt: Deſſelbigen Tages, an 
welchem ich die Sachen gekauft, ging ich zu Auerbach und 
fragte ihn, ob er Luſt habe, etwas zu kaufen, dieſelben Leute, 
von denen ich das vorige Mal gekauft, hälten mir wieder 
etwas gebracht. Er zeigte nun zwar Luſt, wollte aber nicht 
ſogleich kaufen, ſondern erſt abwarten, ob Alles ruhig bleiben 
würde. Als ich am 31. October wieder zu ihm kam, kaufte 
er mir die Sachen ab. Am Sonnabend darauf hielt die Po⸗ 
lizei bei mir Haus ſuchung; ich ging nach der Hausſuchung zu 
Auerbach und klagte ihm meine Augſt. Er ſagte mir darauf, 
ich möchte nur rubig ſein und tüchtig ſtreiten, wenn man mir 
etwas anhaben wolle. Es könne höchſtens ein paar Wochen 
Gefängniß koſten. In dieſer Zeit würde er füe meine Kinder 
ſorgen. Als ich ihn darauf bat, er möge mir die Sachen 
herausgeben, ſagte er, das wolle er gerne thun, wenn ich ihm 
die 8 %, für welche er fle von mir gelauft, zurückgeben wollte. 
Zuletzt ſagte er mir, ich möchte am andern Abend vor das 
Neugacter Thor kommen; ich bin dann auch dort hingegan⸗ 


gen, habe mich aber nicht mit ihm einigen können. 


in einer ſolchen Geſellſchaft zu ſehen. 


Hehl gemacht, vielmebr 


Der Angeklagte Auerbach hat nicht nur in der Vorunter⸗ 


ng die Angaben der Görtz auf das Entſchiedenſte in Ab⸗ 
ſuchung die Angaben de I Eee IR I 


rede geſtellt, ſondern beſtreite 
Verhandlung. Seine äußere perſönliche Erſcheinung iſt ge⸗ 
eignet, die Behauptung ſeiner Unſchuld zu unterſtützen. Dieſelbe 
contraſtirt gegen die Gruppe der anderen Angeklagten in hervor⸗ 
echender Weiſe und erweckt ein lebhaftes Bedauern, den Mann 
ſeh, Gleichfalls ſpricht ſeine 
Vergangenheit für ihn. Er iſt ein füchtiger Soldat geweſen 
und hat dann in feiner bürgerlichen Stellung überall feine 
Pflicht erfüllt. — Sein Benehmen vor den Schranken des 
Gerichts iſt beſcheiden — Wie er ſchon in der Vorunter⸗ 
ſuchung behauptet, To behauptet er auch in der öffentlichen 
Verhandlung, daß die Görtz nur aus Rache ihn der Theil ⸗ 
nahme an ihrem Verbrechen beſchuldigt. Der Handelsmann 
Schwarz, welcher früher mit einer Couſine von ihm verhei⸗ 
rathet geweſen, habe nach deren Tode mit der Görtz ein un⸗ 
ſittliches Verhältniß unterhalten, und aus demſelben keinen 
es vor aller Welt zur Schau getra⸗ 
gen, indem er mit derſelben in einem Zimmer gewohnt. Er, 
Auerbach, habe ibn ermahnt, dae Verhältniß abzubrechen und 
einen beſſern Lebenswandel zu beginnen. Seine Ermahnungen 
hätten nichts gefruchtet. Da habe er ihm zuletzt geſagt, daß 
er aus der Synagoge geſtoßen werden würde, wenn er noch 
länger das vuſit liche Verhältniß unterhalte. Auch dieſe 
Warnung ſei fruch los geblieben. Da habe er, Auerbach, ſich 
genöthigt geliehen, bei dem Synagogenvorſtaude den Antrag 
auf Ausſtoßung des Schwarz aus der Gemeinde zu ſtellen. 
Dies ſei der Grund, weßhalb ihn die Görtz mit ihrer Rache 
verfolge. — 

Im der öffentlichen Verhandlung befunden glaubwürdige 
Zeugen, daß Auerbach in der That Tiefen Antrag beim Sy⸗ 
nagogen⸗Vorſtande geſtellt. 
Es wird auch von zwei Zeugen bekundet, daß die Görtz 
eines Tages im vorigen Sommer einen großen Scandal vor 
Auerbachs Laden auf dem Holzuarlt gemacht und wüthend 
gerufen habe, fie wolle es dem Herrn Anerbach ſchon ger 
denken, baß er fo feindlich gegen Schwarz handle, was ginge 
es ihn an, vaß ſie mit dieſem zuſammen wohne. — Was nun 
aber trotzdem ſehr verrächtigend gegen den Angeklagten 
ſpricht, iſt der Unmſtand, daß er in der Vorunterſuchung ber 
hauptet, die Görtz ſei eine ibm ganz unbekannte Perſon, er 
habe nie in einem Verkehr mit br geſtanden. Gegen dieſe 
Behauptung bezeugt der frühere Laufpurſche Auerbachs, der 
19 jährige Domarski, daß er die Görtz häufig im Laden 
ſeiues Herru gefehen. Als ein ſehr ſchlageudes Beweismittel 
gegen Auerbach dafür, daß er mit der Görtz in einem Verkehr 
geſtanden, hat ein Brief, den er im Intereſſe der Görtz ger 
ſchrieben, in der Vorunterſuchung eine wichtige Rolle geſpielt. 
Dieſer Brief iſt durch einen höchſt merkwürdigen Zufall ver⸗ 
anlaßt worden, und bildet die Geſchichte deſſelben eine inter⸗ 
eſſante Epiſode in der ſo umfangreichen ausgedehnten Ver⸗ 
handlung. — Dem früheren Theater⸗Direckor Hrn. Götz 
wurde nämlich im November 1864, wätzrend er auf 5 Mi⸗ 
nuten ſein Zimmer verlaſſen hatte, eine goldene Uhr, eine 


lange goldene Kette mit Schieber und eine große goldene 


Tuchnadel mit blauem Stein geſtohlen. Der Verpacht fiel 
auf feinen damaligen Hauszkuecht. Doch bot ſich kein hin⸗ 
reichender Anhalt zur Verfolgung dar. Hr. Götz beſchrieb 
die Kette, welche er 30 Jahre getragen, auf der Polizei mit 
großer Genauigkeit. Dieſelbe war beſondecs daran kenntlich, 


daß ſte 6 unbewegliche Glieder hatte. Ein Jahr nach dem 
Diebſtahl, im November 1865, wurde von der Polizei in 
Hamburg der hieſigen Polizei eine ſolche Kette eingeſandt. 
Sie war dort einem Manne aus Danzig abgenommen wor⸗ 
den, welcher, weil er fid in einer auffälligen Weile verdächtig 
gemacht und keine Legitimationspapiere aufzuweiſen gehabt 
hatte, verhaftet worden war. Der Berbaftete war der Holz⸗ 
händler Görtz, der Mann der Angeklagten Anna Görtz, geb. 
Hein, der, nachdem er ſeine Gefängnißſtrafe wegen Theil⸗ 
nahme an dem großen Pferdediebſtahl abgebüßt, über Ham⸗ 
burg nach Amerika auszuwandern beal ſichtigt hatte. Ee 
mußte in Folge ſeiner Legitimationsloſigkeit nach Danzig 
zurückkehren. Jnzwiſchen war Hrn. Götz die in Rede ſtehende 
Kette voa Seiten des hieſigen Criminalgerichts vorgelegt 
worden. Hr. Götz erklärt fie als fein Eigemhum und zwar 
wegen der 6 unbeweglichen Glieder. Der Schieber, ſagte er, 
ei zwar nicht derſelbe, aber der könne ja leicht geändert worden 
ſein. Die 6 unbeweglichen Glieder ſeien ein untrügliches Merk⸗ 
mal der Kette, welche er 30 Jahre lang getragen. In Folge 
beffen wurde Görtz wegen uuredlichen Erwerbs der Kette zur 
Unterſuchungshaft gebracht. Bald darauf ging die Frau Göttz 
eines Tages an dem Laden des Hrn. Auerbach vorbei. Dieſer 
fragte ſie, wie es ihr gehe. Sie antwortete: Mir geht es 
ſehr ſchlecht. Ich weiß ſchon, entgegnete Auerbach, Ihr Mann 
iſt verhaftet worden; aber er ſitzt unſchuldig. Gehen Sie zu 
Herrn Götz und ſagen Sie zu ihm, er möchle ſich die Kette 
noch einmal recht genau anſehen. Sie ging dann auch zu 
Herrn Götz, aber erhielt von demſelben die Antwort, daß er 
über fein Eigenthum nicht im Zweifel ſei, die ihm vom Ges 
richt zurückgegebene Kette ſei ſein Eigenthum; er brauche ſie 
nicht noch einmal anzuſehen, um ſich davon zu überzeugen. 
Als die Görtz mit dieſer Antwort zu Auerbach zurückkehrte, 
ſagte dieſer: Ihr Mann iſt unſchuloig, er foll frei kommen; 
aber es koſtet Geld, ſehr viel Geld, 40 g. Am nächſten 
Tage zahlte die Görtz dem Auerbach 40.7%, und dieſer zeigte 
ihr ein in Leinwand eingeſchlagenes Käſtchen mit der Verſi⸗ 
cherung, daß in demſelben die Kraft der Befreiung liege. Am 
1. December 1865 erhielt der frühere hieſige Staatsanwalt 
Herr v. Wolff einen Brief ohne Ugterſchrift, mit dem Poſt⸗ 
ſtempel Dirſchan, nebſt einem Käſtchen, in welchem ſich eine 
geldene Uhr, eine goldene Kette und eine goldene Tuchnadel 
befand. In dem Briefe hieß es, daß dies Sachen ſeien, welche 
dem Herrn Götz geſtohlen worden ſeien. Der Schreiber die⸗ 
ſes Briefes ſei der richtige Dieb. Er habe gehört, daß an⸗ 
dere Leute wegen des Diebſtahls der Uhr und Kette in Ber» 
dacht gekommen und verhaftet worden ſeien. Das laſſe ihm 
keine Ruhe mehr auf Erden; er ſchicke deshalb dem Herrn 
Staatsanwalt die Sachen zurück, damit nicht unſchuldige 
Leute ferner verfolgt würden. Es wurden nun die an den 
Herrn Staatsanwalt geſandten Sachen Herrn Götz vorge⸗ 
legt, welcher fie alle drei als fein Eigenthum erkannte. Es 
halte die ihm letzt vorgelegte Kette auch den richtigen Schie⸗ 
ber. Nachdem Herr Götz erklärt, daß er ſich in Betreff der 
ihm zuerſt vorgelegten Kette geirrt und daß dieſelbe nicht ſein 
Eigenthum fei, wurde der Mann, der wegen des merkwürdigen 
Zufalls, daß ſeine goldene Kette ebenſo wie eine andere, ih⸗ 
rein Eigenihümer geſtohlene, 6 unbewegliche Glieder hatte, 
verhaftet worden war, in Freiheit geſetzt und wanderte nun, 
mit Legitimationspapieren verſehen, nach Amerika aus. Man 
hätte glauben ſollen, daß dieſe Geſchichte für immer todt und 
begraben ſei. Sie ſollte aber noch einmal auftauchen. 


Schluß folgt.) a 


Vorſendcveſche der Danzi i 
e e Belek Le 


7 . — N 
Angekommen in Danzig 3 Uhr 30 Mein. x 


1 555 Legter Ars. oh we pfanbi 784% are 
oggen er, Oppr. fandbr. 
cg. . 563 | 56 Nr A do. 767 135 
Mär:: 56 55 de. 47 de. — 
Frühlabr .. . . 54 54. Lembarden „ul. 108%) 11045 
Nüpöl ei! IR 114 Oeſtr. Kational-Anl, , 54 55 
Spiritus März.. 16% 16% uff. Bantnofen .. 803 80 
5% Pr. Anleihe. 104 104 Danzig. Priv.⸗B.⸗Act. 111 111 
Aka, to. .. 1004| 100% 16% Amerikaner. . 78 7 
Staateſchuleſch. 835 | 88% |lchieleourd Sonden — 6.25 


Bnndöbärfe niedriger. __ 


Danzig, ben 22. März. Bahnpreiſe. 8 
Weizen mehr oder weniger ausgewachſen, bunt und helldum 
120/23 — 125/27 — 128/125 34, ven 78/85/90 — 92/95 


96/97 ½% .; geſrund, gut unt nu hellbunt 126/28 
—129%½ỹ,m'— 131/12 ꝗ ben 98/100 102/104 — 105/107 


Gunter Sh 


Roggen 120—122—124—126% von 58% —59 6 61 
62 975. - 

Erbſen 57/80 62/64 SB: Dar f. 

Gerſte, Heine 98/100--103,/4—-105,6-1054° von 46/47— 
4350-5253 Pr, rohe 1O5/LCH—L110/112— 1154 
voa 51/52 — 5354 — 55 Mr, 

Hafer 30—32 Ki Sc 504. 

Spiritus 16% & Yr 8000% Tr. 

Detreive.Börie Weizen fand heute rege Kaufluſt 
bei einem Umfag von 170 Laſten. Preiſe waren ſehr unregel⸗ 
mäßig. Bezahlt wurde für 1227 bezogen Æ 535, bunt 
125% etwas bezogen 595, 127% 2 605, hellbunt 125/64 
. 607 , FE. 610; 127% 2 620; 130% 22635; hoch- 
bunt 1297//. . 647, . 650 Jr 5100 % — Roggen feſt. 
124% A 366; 1254 2 369 Yir 49104. Umſatz 15 La⸗ 
ſten. 25 Loſten Roggen der Mai⸗Juni & 2 350 % 4910 
gehandelt. — Weiße Erbſen 2 372 e 5400 % — Kleine 
98/103% Gerſte 2 291, N 300 Yr 4320 /. — Spiritus 
16 ¼ Ra 

Verantwortlicher Nedactenr: H. Rickert in Damig⸗ 
ER —ꝗ—ꝶ—ͥ(⏑-ũ— :: ðn:.:·:e— «hn «chr %%% dq —»ẽkα(C 
Moetenralogiſchr Beobachtungen. 


T— 


eren «|, — — FRREN 
FE Stenk er Wind nnd welter 
J Par.-Rir. 5 


210 4 330.99 | — 13 Weſtl. mäßſg, bededt mit Schner. 
22) 8] 334.62 — 1,8 | Wert do. do. do. 

12 33502 | + 02 Weſt do. do. do. JH 
1 . i 1 
„Das Glöckchen des Eremiten“, komiſche Oper von Maillard, 
wurde bereits vor 5 Jahren auf bieſiger Bühne gegeben. 4 
Schwerpunkt dieſer reizenden Oper liegt größtentbeils in der Partie” 
der Note Friguet, für welche es wenig geeignete Vertreterinnen pie! kr 
und mag denn das auch wohl der Grund fein, weßhalb wir bis jetzt 
auf eine Wiederholung dieſes Muſikſtückes warten mußten. 

Mit beſonderem Vergnügen haben wir vernommen, daß befagte 

Oper Sonnabend den 23. März, und zwar mit Fräulein Natalie 
Hänſſch als Roſe Friguet uns vorgeführt werden wird. Fräulein 
Häuiſch beherrſcht das Gebiet der muntern Laune auf die liebens⸗ 
würdigſte Weiſe und hat in Dresden fo bedeutende Erfolge errun 
daß das „Glöckchen des Eremften“ eine der beliedteſten Repertoe. 
Opern in Dresden geworden ift, . 


Bekanntmachung. | 
27 dem Concurſe über das Vermögen des 
Kaufmanns ai Gudobba 1 Lauen⸗ 
burg iſt zur Verhandlung und Beſchlußfaſſung 
über einen Accord Termin auf 
den 5. April 1867, 
Vormittags 8% Uhr, 
in unſerem Geri tölofale m Wider Schulz'⸗ 
ſchen Hauſe, am Markte hierſelbſt) vor dem un⸗ 
terzeichneten Commiſſar anberaumt worden. Die 
Betheiligten werden hiervon mit dem Bemerken in 
Kenntnid geſetzt, daß alle feſtgeſtellten oder vor⸗ 
läufig zugelaſſenen Forderungen der Concurs⸗ 
gläubiger, ſoweit für dieſelben weder ein Vor⸗ 
recht, noch ein Hypothekenrecht Pfandrecht oder 
anderes Abſonderungsrecht in Anſpruch genom⸗ 
men wird, zur Theilnahme an der Beſchluß⸗ 
faſſung über den Accord berechtigen. 
Lauenburg i. P., den 16. Marz 1867. 
Königl. Kreis- gericht. 
1. Abtheilung. 
Der Commiſſar des Concurſes. 
Voeltz. 


(10149) 
Bekanntmachung. 

Der über das Vermögen der Kaufmannsfrau 
Pauline Manheim geb. Roſenthal hier er: 
lg Concurs iſt durch Satuboeellng Le 
en 

Marienwerder, den 14. März 1867. 

Königliches Kreisgericht. 
I. Abtheilung. 

Der Commiſſar des Concurſes. 
Wendiſch. 
Bekanntmachung. 

Der Concurs über das Vermögen des 
Pfefferküchlers Anton Volkmann zu Thorn 
iſt 97 9 beſtätigten Accord beendigt. 

Thorn, den 19. März 1867. 

Königl. Kreis⸗Gericht. 

1. Abtheilun 10180) 
Northern 
Assurance-Company, 
Feuer⸗ und Lebens⸗Verſicherungsgeſellſchaft 
in Aberdeen und London. 

- Anträge werden entgegen genommen und 
die Feuer⸗Berſicherungs⸗Policen ſofort a 


tigt vom Haupt⸗Agenten 
e 8 Fr Lemke, Langenmarkt 10. 


Feuersichere asphaltirte 
Dachpappen 


in Bahnen und Tafeln, so. wie sämmtliche 
Dachdeckmaterialien empfiehlt die Dach- 
pappenfabrik von 


Herm. Schulz 
in Danzig, 
welche auch das Eindecken von Pappdächern 
unter Garantie übernimmt. Bestellungen werden 
im Comtoir Vorst. Graben 44 B ange- 
nommen. (10172) 


— 


aöphaltirke Dachpappen 


vorzüglichſter Qualität in Bahnen und Tafeln, 
er von Königl. 1 5 anerkannt, 


ſowie l 
Asphalt und engl. Stein⸗ 
kohlentheer 


e e empfehle ich beſtens, auch über⸗ 
abe an Munch das Eindecken der Dächer 
Größe unter Garautie zu billigiten 
reiſen. 3 (10131) 
Donsie F. Studzinski, 


Comtoir: Frauengaſſe No. 28. 


Engl. blauen Dachſchiefer 
leder Dimenſion, 
Schieferplatten 
rg — — f * unverzinnt, 115555 


F. Studzinski, 


Jopengaſſe 51. 


7 g 
Th. Barg. 
Neufahrwaſſer, Hafenstraße 13, 
Danzig, Hopfengaſſe 35 
empfiehlt ſein Lager von holländ. Dachpfannen, 
beiten asphalt. Dachpappen, Mauerſteinen, fri⸗ 
ſchem Portland⸗Cement, engl. Steinkohlentheer, 
engl. Steinkohlenpech, . amottſteinen 
nd Chamotithon, jo wie Maſchinen und 
Nußkohlen zur geneigten Beachtung. 9912 


Barometer in allen Do r. 


ten, Thermometrographen, 


Fenſter⸗, Stuben“, Bades, Maiſch⸗, Eſſig⸗ und 
Treibhaus» Thermometer, Alkoholometer 
auch ohne Aichu ein, Maiſch⸗, Eſſig⸗, 
Züger, wil g a Waser, Bier:, Brannt⸗ 
wein⸗ und ober, ſo wie Beſtecke für 
Brenn⸗ und Brauekeien und alle andern Sorten 
Prober und Spiritus Cylinder, empfiehlt einzeln, 
im Dutzend — Auswärtige 880 
\ ) 
prompk eftcuirt C. Mäller, Oplitus, 


opengaſſe am Pfarrhofe. 


(10175) 


Die Schug und Stiefel Fabrif 


anggaſſe 77, 
empfiehlt die Fabrikate der Straf⸗Anſtalt und eigenes Fabrikat in allen Sorten: 


en gros chuhe und Stiefel en détail 


„für Herren, Damen und Kinder. 
Preiſe billigſt laut Preis⸗Courant. 
Beſtellungen werden in 24 Stunden ausgeführt; ebenſo alle Reparaturen. 


Sohlen und Abſätze für Knaben 15 um un e, 
Sohlen und Abſätze für Herren 2 % 


Beſonders empfehle ich: 


Knabenſtiefel mit Schaften n. Gummizug 19% % 


10 &. bis 
1 25 4 


Größtes Lager Petersburger u. anderer Gummi⸗ 
ſchuhe. Max Landsberg, 


G08) . Langgaſſe No 77. 


vu? 
Er 


Leutewitzer Runkelrüben⸗Saamen. 
Diejenigen Herren Landwirthe, welche noch Lentewitzer Runkelrüben Saamen zu bes 
1 — wünſchen, bitte ich um beſchleunigte Beſtellung, um die Verſendung noch rechtzeitig 940120 
zu lönnen. A 2 - F 10 
Leutewitz und Löthayn bei Meiſſen (Sachſen), im März 1867. 
A. Steiger. 


Liebigs Fleisch-Extract 


(Extraetum carnis Liebig) 
zu beziehen von Joſ. Bennert in Antwerpen, General:Agent, Schlüter & Maack in Hamburg 
— Depot für Noͤrd⸗Deutſchland, Dänemark, Schweden und Norwegen. 
Preiſe frei ab Antwerpen und Hamburg: 


Yır 25 4 a Frcs. 16. — 18 mit Erhöhung von 

. 180 3 15 50. . Fres. O. 50. 7er Pfd. für halbe e 
* 2 · 5. — * 3 * vierte 34 

2 85 1 1 Pfd. — ., 5 i « 

9 790 8 . 5 0. en gl. 2. achtel 


ahlbar comptant, ohne Sconto, Emballage einbegriffen. 
Aufträge unter 25 4, tuſterſendungen ausgenommen, werden nicht ausgeführt. 
5 Aller Ge der Compagnie muß ſtatutengemäß unter der Controle des Herrn Profeſſor 
1 J. v. Liebig und ſeines Delegirten des Herrn Profeſſor M. v. Pettenkofer, analy⸗ 
irt ſein und wird durch deren Unterſchriſten auf jeder Etiquette gutgeheißen und garantirt. 
Der Extract der Liebig's Extract of Meat Company iſt der einzige, »elcher das 

Recht hat, den Namen „Extractum Carnis Liebig‘ zu führen. 
Ausführliche Gebrauchs⸗Anweiſun! ift jedem Topfe beigefügt. . . 
Ein Piund Extract enthält die löslichen Beſtandtheile von 45 / Fleiſch vom Fleiſcher⸗ 
giebt 120 Portionen kräftige Bouillon. EN 3 

ür Kranke und ſchwache Perſonen iſt der Ertract ein unſchätzbares Stärkungsmittel: 
anz beſonders werthvoll iſt er für Haushaltungen zur Verbeſſerung von Suppen, Saucen und 
Na aller Art, ſo wie für Hoſpitäler, Lazarethe, Hotels, Reſtaurants, Reiſende, ſo wie auch 


eſonders für die Colonien. . 
Die Direction der Liebig's Extract of Meat Company, Limited, London. 
Die Preiſe des Hamburger Depots ſind, wie oben bemerkt, gegen comptante Zahlung, 
ohne Sconto, Emballage e in preuß. Thalern oder preuß. Kaſſenſcheinen zum Courſe von 
r. 


3 Fres. 70 Cts. r preuß. 
Schlüter & Maack. 


e FERI EH BORSEN- ZEITUNG 


laden und 


(10154) 
Die 
erscheint unverändert wie bisher auch im nächsten Quartale täglich zweimal. 

Die Abend-Ausgabe wird fortfahren über alle Erscheinungen auf dem Gebiete des 
comwereiellen und industriellen Lebens nicht nur prompt und ausfühılich Bericht zu erstatten, 
sondern auch stets in kritischer"Weise alle Anhaltspunkte für ein motivirtes Urtheil darlegen, 
u. also auch fernerhin ein Central-Organ für alle Vorkommnisse wirthschaftlichen Lebens bilden. 

Unser: Morgen-Zeitung bildet hierneben ein politisches Blatt im ausgedehntesten 
Sinne, welches nicht nur ausführlich über Alles zu berichten, sondern durch zergliederude Be- 
sprechung auch auf dem Gebiete des politischen Lebens unsere Leser allseitig zu orientiren be- 
müh: bleiben wird. 4 

Alle neu hinzugetretenen Abonnenten werden wir auf den uns dieserhalb kundzuge 
benden Wunsch die sämmtlichen am Anfang dieses Jahres erschienenen grossen Tabellen 


und Uebersichten, soweit unser Vorrath reicht, völlig unentgeltlich nachliefern. 
Die Abonnements-Bedingungen bleiben unverändert. Alle Post-Anstalten und Zeitungs- 


Spediteure nehmen Bestellungen an, hier am Orte die unterzeichnete 


Berlin, im März 1866. r = 8 
Expedition der „Berliner Börsen-Zeitung X 


(Charlotten-Strasse 28.) 


Täglich zweimal. — Vierteljährlich 1 Thlr. 5 Sgr. 


Zum Abonnement auf die täglich zweimal erſcheinende 


DD ERK u zZ EU TU NT da 
Be. (begründet von Wilhelm Dunker 
ladet die Expedition ergebenſt ein. Die Zeitung, hat ſich durch ihre Billigkeit bei großer Gediegen⸗ 
heit einen bedeutenden Leſerkreis erworben; ſie iſt über ganz $ ommern, die Provinzen Poſen, Oſt⸗ 
und Weſtpreußen verbreitet. Sie iſt eutſchieden freifinniger Richtung und bringt volksthüm⸗ 
liche Leitartikel; das politiſche Material wird ſorgfaliig Peluchtet und alles Wichtige durch tele: 
graphiſche Depeſchen zur Kenntniß der Leſer ge racht. Ueber die politiſchen Vorgänge in Berlin 
bringt das Blatt Berichte eigener Correſpoudeuten. Die Kammerverhandlungen, eben jo 
die Verhandlungen des norddentſchen Parlaments werden erſchöpfend mitgetheilt. Den 
Nachrichten aus Stadt und Provinz wird die rößte Aufmerkſamkeit geſchenkt. Ein beliebter Feuille⸗ 
toniſt ſchildert in Feuilleton⸗Brieſen das Berliner Leben; außerdem Novellen, Erzählun⸗ 
gen u. ſ. w. An Courſen, Marktberichten aus Berlin, Stettin, Breslau, Danzig, Poſen u. . 
w. liefert die Beitung alles, was für ein größeres Publikum von Intereſſe iſt. Die vollſtändige 
Lotter e eise oft Bebber Juſerate werden die dreiſpaltige Petitzeile zu 1 Sgr. berechnet 
nd finden die größte Verbreitung. r 
SR Stettin, im März 1800. Die Expedition der Oder⸗Zeitung. 


Das Intelligenz⸗Blatt 
Stolp, Schlawe, Lauenburg und Bütow, 


welches im Verlage der Unterzeichneten z w eimal wöchentlich und zwar Mittwoch und Senn 
Bea erſcheint, bringt die wichtiaſten politiſchen Tagesneuigkeiten, Ereigniſſe, Entvedungen und 
Erfindungen aus allen Gebieten des Lebens in gedrängter Kürze und verſtändlicher Sprache, ber 
ſpricht die wichtigen Fragen in Leitartikeln und — in entiſchieden liberaien Sinne, richtet 
aber hauptſächlich auch feine Aufmerkſamkeit auf die beſonderen Angelegenheiten der Städte u. Kreiſe, 
für welche es zunächſt beſtimmt iſt, enthält ein Feuilleton zur Unterhaltung und Belebrung und 
ſchließlich einen umfangreichen Inſeratentheil. Der Preis beträgt bei allen Königl. Poſt⸗Anſtalten 

nſerate werden pro Spaltzeile mit 1 Sgr. berechnet. — Das Blatt ſei hiermit 


gr. — 
legentlichſt empfohlen. 
Er) F. W. Seige's Buchdruckerei. 


tolp. 
238 u s * 21 3 „Wi tige ® 
one Ne Anzeige für Bruchleidende. 
Wer die vortreffliche Kurmethode des be⸗ 


werden amd Geha und Fu 

fo wie fremde Geldſorten u. Staats- onen Shoe de 

Papiere zu den hoͤchſten Preifen | in 60 Kanton e been le Wil 

gekauft. pay | an De oe Er ed. dieſer Zeitun 2 
10155) 


al n mit Beleh d 1 
M. H. Roſenſte in. N 17 Empfang n vielen 


Kräuter⸗Bruſt⸗Bonbons, 


10 En pro Pfd., von 
A. Lindemann. 


Dieſer von mir ſeit vielen Jahren fabricirte 
Bonbon, wozu Pflanzenſäfte und andere der 
Bruſt wohlthätige Surrogate verwandt werden, 
hat mehr und mehr Anerkennung, auch ohne 
ärztliche Atteſte, gefunden. Weil jedoch faſt täg⸗ 
lich zu einem übermäßigen Preiſe Bruſt⸗Bonbons, 
Bruſt⸗Caramellen, Retkig⸗Bonbons u. ſ. w. ans 
geprieſen werden, ſo erkläre ich, daß dieſer Bruſt⸗ 
Bonbon derartige Fabrikate übertrifft. 

(9901) A. Lindemann, Breitgaſſe 55. 


Pommerſches Segeltuch 
zu Müblenſegel, Getreide: und Verladungsſäcke 
en empfiehlt 
2s - 


5 Hühneraugen, 

alleu, eingewachſene Nägel, 

Auch a 6 Warzen, heile TEE r 
e 

à Schachtel A0 . . — u 


(10168) Tiſchlergaſſe No. 26, 


Friſch ausgebrannter Kalk 
von den beiten ſchwediſchen Kalkſteinen, pro Schffl. 
20 %, größere Quantitäten pro Schffl. 17% Spr, 
empfiehlt ergebenſt 0162) 


Snitav Jankowski in Mewe. 


Haarzöpfe, Chignons, Toupés, 


Locken ꝛc. Halte vorräthig und fertige billi 
Leni le Jiigengafe 


Salon zum Haarſchneiden und 

Friſiren empfehlt bei nun, guter Beblenung 
ou 

donn  Biegengafie Mo. 2. 

f oͤner weißer Klee mem und 

20 Ctr. 80 Schffl. trockene, blaue Saat⸗ 

Lupinen, find zu haben in Alt-Fieg bei Schöneck. 

Friſchgeräucherte Maraͤnen 
empfiehlt ſchock und ſtückweiſe billigſt (10186) 

Alexander Heilmaun, Scheibenrittergaſſe 9. 


Belle Draufen. Gyps⸗ u. 


Dachrohr empf. Alex. Mielcke, Stadtgebiet 38. 
Eine Dampfmaſchine var: 


- bis 1) 
arg nebſt neuem Keſſel, ift ſofort zu ver⸗ 
BONS: käheres unter No. 9175 in der Exped. 


ae = 
irect werden geſucht ca. 4000 3 zur 
D 1. Stelle auf 2 Srundftüce gegen via 
Da) unter Adr. 10152 in der Expedition dieſer 
eitung. 


Ein tüchtiger Wirthſchafter 
ndet zum 1. April bei 70 % Gehalt eine 
Stelle auf Dom. Sdeyembiat: bel Lererpol. 
NM ollwebergaſſe 21 iſt ein freundliches geräu⸗ 
miges Zimmer nedft Burſchengelaß mit 
auch ohne Möbeln zum 1 il zu vermi 
Näheres daſelbſt, 2. Etage. (10165) 
Gerbergaſſe 9 it eine Stube mit Möbeln an 
einen Herrn mit auch ohne Belöftigung 
zum I. zu vermiethen. n dle 
Hunde gaſſe 14 iſt ein anſt. möbl, Zimmer 
nebst Kab. zum 1. zu verm. Näh im Laden. 
(& 18 für ein ſelbſtſtändig zu 
Ein Commis bebe kes ee 
waaren⸗Geſchäſt melde ſich gefälligſt unter Adr. 
10164 in der Expedition dieſer Zeitung. 


au 
(10176 


ine ordentliche fleißige Nahterin e U 
E Fiſchel, Langgaſſe 36, 1 Tr. De 

Is wird ein mit der Buchft vertrau 
G junger Mann geſucht. 8 1 

Näheres iſt unter No. 10183 in der Exped. 
dieſer Zeitung zu erfahren. 

ein Neri mofaiihen Glaubens 
Ein Le hrling kann von gleich in mein 
Tuch⸗ und Modewaaren⸗Geſchäft eintreten. 
(10098) . H. Adam in Angerburg. 


Geburtstagsfeier Sr. 
Majestät des Könige 
GROSSES CONCERT 
im Rathsweinkeller, 6 


8 ausgeführt vom Muſik Corps des 1. 
Königl. Leib⸗Huſaren⸗Regiments, unter 
Leitung des Hrn. Muſik⸗Director Keil. 
5 Anfang 8% Uhr. Entree 98800 15 
SSceceesssGese 
— — — 
Hallmanns Hotel, 


5 Breitgaſſe 39, 
Heute Freitag, den 22,,- Abends 
höchſten Geburtstagsfeier Sr. Mas des Aung 


großes Concert und Da 
unter Mitwirkung des Sch auſpicle ba an Leit 


kers Herrn Schu [& und Frau. (10166) 
Bauziger Stadttheater. 


Sonnabend, 23. März. (Ab. surp.) Abſchieds⸗ 
Vorſtellung des Frl. Aale Häniſch, Kal face 
ſiſche Hof⸗Opernſängerin aus Dresden. Das 
Glöckchen des Eremiten. Komiſche Oper in 
3 Acten von Maillart. „Roſe Friquet“ Frl. Nas 


talie Häniſch. 


Drnck und Verlag von N W. Raßemann —— 
Hierzu eine Beilage. 


x Otto Retzlaff 


K. K. app. Hühneraugen⸗Operatrice, 


Zur aller ja & | 


) 
ö 
g 
N 
1 
ö 


Beilage zu No. 4145 der Dani 


Freitag, den 22, März 1867. 


neee 


(W. T. B.) Telegraphiſche Nachrichten der Danziger Zeitung. 

Karlsrube, 21. März. Die neueſte „Karlsr. Ztg.“ 
pricht ſich in einem längeren, anſcheinend offiziöſen Artikel 
ber das zwiſchen Preußen und den deutſchen Südſtaaten 
abgeſchloſſene Schutz⸗ und Trutzbündniß folgendermaßen aus: 
„Man darf vertrauen, daß die deutschen Vaterlandsfreunde 
aller Parteien dieſe Allianzen als eine nationale That, die 
uns mit froher Zuverſicht für die deutſche Zukunft erfüllen 
muß, freudig begrüßen werden, zumal die Gefahr nahe ſchien, 
daß Deutſchland zu einem geographiſchen Begriff herabſinken 
. Jetzt dürfen wir mit Stolz verkünden: „Wir haben 
ein Vaterland, welches in Stunden der Gefahr einig ſein 
wird.“ Der Artikel ſchließt: „Wir wünſchen und hoffen, 


daß die Tage fern bleiben mögen, an welchen die Beſtimmun⸗ 


gen der Allianz in Kraft treten müſſen. Als glücklichſte Fü⸗ 
gung werden wir es jedoch betrachten, wenn die Allianz eine 
praktiſche Bedeutung dadurch erhält, daß ſie eine vollſtändige 
Einheit des deutſchen Vaterlandes in Geſetzgebung und Ver⸗ 
kehr anbahnt.“ 

Wien, 21. März. Nach griechiſcher Quelle entnomme⸗ 
nen Berichten aus Patras vom 17. d. M. ſcheint der Auf: 
ſtand in Theſſalien ſich auszudehnen. Mehr als 1000 
theſſaliſche Familien ſind in Griechenland eingewandert. — 
Der Abſchluß einer Offenſiv⸗ und Defenfiv-Allianz zwiſchen 
Griechenland, Rumänien, Serbien und Montenegro wird als 
ſicher bevorſtehend angeſehen. 

Wien, 21. März. Der Fürſt von Serbien hat an 
Oeſterreich, Frankteich und Englaud Erklärungen abgegeben, 
welche von dieſen Mächten als vollkommen befriedigend er⸗ 
achtet worden ſind. 

Florenz, 20. März. Nach der „Opinione“ eirculiren 
bis jetzt noch unbeſſätigte Gerüchte über den Eintritt Rat⸗ 
tazzis in das Cabinet. 

Paris, 21. März. Der „Abendmoniteur“ enthält eine 
Depeſche aus Vera ⸗ Cruz vom 16. d., nach welcher die 
Räumung Mexicos Seitens der franzöſiſchen Truppen ſetzt 
vollendet iſt; Marſchall Bazaine war bereits am 12. März 
abgereiſt. Der Geſundheitszuſtand der Truppen iſt befriedi⸗ 

a Weitere Nachrichten aus Mexico waren nicht einge⸗ 
aufen. 

Konſtantinopel, 21. März. Bis geſtern war von der 
Uebergabe einer Eollectionote mehrerer Großmächte in der 
kandiſchen Angelegenheit hier nichts bekannt. — Dem Ver⸗ 
nehmen nach werden mehrere Söhne und Neffen des Sultans 
die Pariſer Austellung beſuchen. — Der bisherige Geſandte 
Italiens beim ruſſiſchen Hofe, Graf de Launay, iſt zum 
Geſandten Italiens bei der Pforte ernannt worden. — Füuf⸗ 
undbreißig kandioliſche Delegirte, darunter 17 Griechen, find 
bier eingetroffen und werden von Sultan in Audienz empfan⸗ 
gen. Auf die von einem Chriſten gehaltene Anſprache ertheilte 
der Sultan eine wohlwollende Antwort. — Eine türkiſche 


en ne ne 


Kriegsfregatte iſt mit Landungstruppen nach dem Archipel 
ausgelaufen. : 
Bukareſt, 21. März. Ein Plakat der Polizeipräfectur 
fordert die Bewohner Bukareſts auf, den Einflüſterungen der 
Partei, die damit umgeht, Unruhen anzuſtiften, kein Gehör 
zu ſchenken, vielmehr Ruhe und Ordnung aufrecht zu erhalten. 
Wien, 21. März. Abendbörſe. Haltung überwiegend 
matt. Credit Actten 183,50, Nordbahn 161,50, 1860er Looſe 85 45, 
1864er Looſe 78,45, Staatsbahn 208,10, Galizier 217,50, Steuer⸗ 
freies Anlehen 61,60. 

Lon don, 21. März. Bank⸗Ausweis. Notenumlauf 21,869,895 
(Abnahme 179,530) Baarvorrath 19,461,446 Zunahme 205,301), 
Notenreſerve 11,557,815 (Zunahme 370,340) Pfd. St. 

Paris, 21. März. Bankausweis. Vermehrt: Baarvor- 
rath um 5%, Borſchüſſe auf Werthpapfere um z, Guthaben des 
Staatsſchaßes um 13 Millionen Francs. Vermindert: Porte⸗ 
feuille um 20%, Noten, umlauf um 104, Rechnungen der Privaten 
um 53 Millionen Francs. s : 

London, 21. März. Aus New York vom 20. d. M. Abds. 
wird per atlantiſches Kabel gemeldet: Wechſelcours auf London in 
Gold 109, Goldagto 349, Bonds 109}, Illinois 1153, Eriebahn 
585, Baumwolle 313. Rohes Petroleum 16% 


Berlin. Der Pröfes des Marineminiſteriums, General 
v. Rieben, feiert nächſtens fein 50 jähriges Dienſtfubiläum. 


a U On . 


Fall würde Contreadmiral Jachmann fein Nachfolger fein. 
— Das Gerücht, es würden noch mehrere preußiſche Kriegs⸗ 
ſchiffe nach Shanghai gehen, ſoll falſch ſein. 5 

* Bereits in der vorigen Woche find von deuſenigen 
Mitgliedern des Reichstages, welche noch keiner der beſtehen⸗ 
den Fractionen angehören, die Nachbenannten vorläufig zu 
einer „freien Vereinigung“ zuſammengetreten, um ſich durch 
gemeinſchaftliche Berathungen zur Spezial⸗Debatte vorzube⸗ 
reiten: v. Carlowitz, Kratz, v. Bockum⸗Dolffs, Weygold, v. 
ilgers, Winkelmann, v. Proff⸗Irnich, Zur Megede, Wolff, 
v. Kleinſorgen, Rhoden, Dr. Michelis (Kempen), Dr. Kayſer 


(Paderborn), Rang, Dannenberg. Die acht Erſtgenannten 
gehörten oder gehören doch dem linken Centrum des Abge⸗ 
ordnetenhauſes an, die ſieben folgenden wurden bisher zu den 
Klerikalen gezählt. f 

— Nach einer ſo eben von dem K. Commiſſarius in 
Paris eingegangenen telegrapbiſchen Mittheilung verbleibt es 
bei dem auf den 1. April feſtgeſetzten Termin für die Er⸗ 
öffnung der Ausſtellung zu Paris und bei dem für den Be⸗ 
ginn der Jury⸗Arbeiten beſtimmten Termine. 

Oeſterreich. Wien, 18. März. Die öffentliche Auf⸗ 
merkſamkeit iſt noch immer vorwiegend auf die Hauptſtädte 
Ungarns gerichtet. Die Krönung ſoll im Monat Juni in der 
Pfingſtwoche ſtattfinden. Es verlautet, daß bei dieſer Ge⸗ 
legenheit der Monarch einen neuen ungariſchen Orden ſtiften 
werde, deſſen nur geborne Ungarn theilhaftitz werden lönnen. 
England. Der Washingtoner Correſpondent der „Times“ 
ſtellt uns eine Ueberraſchung in Ausſicht, welche den Vorkäm⸗ 


Wie es heißt, will er feinen Abſchied nehmen; für dieſen 


ger Zeitung. 
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pfern für die Gleichberechtigung der Frauen große Freude machen 
wird. Frau Frances L. Blond aus New Pork hat ſich um 
ein Conſulat in England beworben und der Präſident ſoll 
ſchon verſprochen haben, fie als die Vertreterin der Vereinig⸗ 
ten Staaten an einem britiſchen Hafenplatze zu ernennen. 
Frankreich. Paris, 19. März. Der Kaiſer zeigt ſich 
ſehr beſorgt über den Geſundheitszuſtand des kaiſerlichen 
Prinzen. Eine Schenkelgeſchwulſt, deren Dr. Nelaton noch immer 
nicht Herr werden konnte, gewinnt täglich an Ausdehnung. 


Danzig, den 22. März. 5 

* Nächſten Montag wird ſich im Selonke ſchen Saale Hr. 
Untban als Violinſpieler hören laſſen. Derſelbe, ein noch junger 
Mann, ift ohne Arme geboren und hat in Hrn. Schufter in 
Königsberg einen Lehrer gefunden, mit deſſen Hilfe es ihm möglich 
wurde, durch unſäglich mühevolle Uebung ſich eine Ausbildung zu 
erringen, deren Reſultate überall, wo er 9 88 das Publſkum 
in Erftaunen ſetzten. Mit den Fußzetzen fpielt er nicht nur Melo“ 
dien, ſondern auch Paſſagen und Triller auf einem Inſtrumente, 
das ſchon normal geborenen Spielern viel ji ſchaffen macht. Man 
ſtellt ſich vielleicht den Anblick dieſer Fußkunſtleiftung als unange⸗ 
nehm vor, die Sache macht ſich aber, wie Königsberger Blätter dar⸗ 
über berichten, in Wirklichkeit günſtiger; fie erſcheint dem jungen 
Manne als ſo natürlich, daß man ſich bald darein findet. Wir wün« 
ſchen dem Künſtler allſeitige Theilnahme. 
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Borſen⸗Depeſchen der Danziger Zeitung. 

| Hamburg, 21. März. Getreidemarkt. Weizen und 
Roggen loco ruhig, ab Auswärts geſchäftslos aber behauptet, 
auf Termine beſſer. Weizen dar März 5400 Pfd. netto 154 
Bancothaler Br., 153 Gd., r Früh. 149 Br., 148 Gd. 
Roggen er März 5000 Pfund Brutto 92 Br., 91 Gd., Pe 
Früb. 89 Br., 88% Gd. Hafer ruhig, mecklenburger zu 74 
—77 käuflich. Del ſchwach behauptet, ir Mai 25 ½, dur Oct. 
26%. Spiritus ſehr ruhig. Kaffee und Zink ſehr ſtille. — 
Trübes Wetter. 

Amſterdam, 21. März. Getreidemarkt. (Schlußbe⸗ 
richt.) Getreidemarkt geſchäftslos. Stimmung ziemlich un⸗ 
verändert. 

London, 21. März. Conſols 91%. 1% Spanier 35. 
Italien. 5% Rente 53 ½. Lombarden 16%. Mexikaner 17%. 
5% Ruſſen 87¼. Neue Ruſſen 88. Ruſſ. Prämienanleihe de 
1864 90%. Nuff. Prämienanleihe de 1867 89. Silber 
60 ¾. Türk. Anleihe 1865 30%. 6% Ver.⸗St. ur 1882 74%. 
Wetter kühl. 5 

Liverpool, 21. März. (Ben Springmann & Co.) Baumes 
wolle: 5000 Ballen Umſatz. Ruhig. Middling Amerikaniſche 
13%, middling Orleans 13%, fair Dhollerah 11%, good 
middling fair Phollexah 1144, middling Dhollerah 19%, Ben» 
gal 8 ½, good fair Bengal 9½, Domra 11%. 

Paris, 21. März. Schluß courſe. 3 Rente 68, 60. 
Italieniſche 5% Rente 53, 80. 3% Spanier —. 12 Spa⸗ 
nier —. Oeſterreichiſche Staats ⸗Eiſenbahn⸗ Aktien 406, 25. 


Credit⸗Mobilier » Altien 456,25. Lombardiſche Eiſenbahn⸗ 
Actien 411,25. Oeſterreichiſche Anleihe de 1865 326, 25. er 
ept. 6% Ver. -St. 7er 1882 (ungeſtempelt) 84%. — Die 
Haltung der Börſe war ſehr matt. Die 3% Rente wich 
ſchließlich bis 68, 60. Conſols von Mittags 1 Uyr waren 
91%, gemeldet. 

Paris, 21. März. Rüböl er März 92, 00, r Mais 
Aug. 95, 00, r Sept.⸗Dec. 95, 00. Mehl der März 72, 75, 
dr Mai-Juni 74, 50. Spiritus r März 59, 50. 

Antwerpen, 21. März. Petroleum, raff. Type, weiß, 
48 Fres. r 100 Ko. 

2 eödaefen Dart. 

Königsberg, 21. März. (K. H. Z.) Weizen hochbunter 
129% 102 Br bez., 1234 93 Se bez., bunter Yr 854 90— 
102 9% Br., rother 120% 83/84 9% bez., 1284 96/97 Sn 
bez. — Roggen 122% Yrr 80% 55% 9 bez., 127% 60 Se. 
bez., Yr 804 dr März 57 Gr Br., 56 Ar Gd., der Frühl. 
58 ½% Ar Br., 57½ 9 Gd., r Mai⸗Juni 58% Dr Br., 
57% . Gd. — Gerſte r 704 große 43/50 Ar Br., kleine 
43/50 8% Br. — Hafer Yr 5074. 28/31 % Br, ur Früh. 
32 Sr Br., 30% Ar Gd. — Erbſen Ar 9074. weiße 55/66 
e Br., graue 60/88 Gr Br., grüne 55/66 Pr Br. — Bohr 
nen Ye 90% 55/70 Br Br. — Wicken ur 904 50/0 Mi 
Br. — Leinſaat r 70% fein 85/95 . Br., mittel 65/85 
6% Br., ordinäre 35/60 Gr Br. — Kleeſaat, rothe 14/0 
Br., weiße 18/26 Br. — Thymotheum 8/11 ½% % Ver 
Br Br. — Leinöl ohne Faß 13% % der b Br. — Rüböl 
ohne Faß 11% % Ar r — Leinkuchen 60/68 Dr r Mr 
— Rübkuchen 56/59 9% r . — Spiritus loco ohne Faß 
17% % Br., 16% % Gd. er Frühl. obne Faß 17% R Br. 


Berliner Fonds-Börse vom 21. März. 


Diwidende pro 1865. 


Nordb., Friedr.⸗Wilhm. 4 
— [Oberſchl. Litt. A. u. C. 


Stettin, 21. März. Weizen leco er 8574. gelber und 
weißbunter 83— 86 , 86/87 (% 87 , 884 88% &, ges 
ringer 72 81 , 83/85 % gelber der Frühl. 85, 84 ½, 85 % 
bez. u. Br. — Roggen der 2000 loco 53—55 ½ , 82/834 
56 & bez., Frühl. 52 ½, /½ r bez. — Gerſte loco nach 
Qual. r 70% 46 — 48½ , Schlef. Jar Conn. 46% Ar 
Br. — Hafer loco 50% 29 31%, 47/50% dur Frühi. 30% 
R Gd. — Erbſen loco 52—56 % %, Frühl. Futter⸗ 54 % 
Gd. — Rüböl loco 11% % Br., April⸗Mai 11 % Br. 
u. Gd. — Spiritus loco ohne Faß 16%, % bez., mit Faß 
16%¼% h bez., Ffrühl. 16 ½ % bez. u. Gd. — Leinſamen, 
Pernauer 14%, bez., 15 Ar gef., Rigaer kurze Lief. 11% 
n bez. — Reis, fein mittel Arracan, 5% ½ tr. bez. — 
Hering, Schott. erown und full Brand 147 4 tr. bez. 


29 . 


Breslau, 21. März. In rother Kleeſaat war zu 
wenig veränderten Preiſen langſamer Umſatz, alte 12—16% 
, neue 16 — 18% — 19%, %, weiße Saat ſparſam 

5 82-83 bz Preußiſche Fonds. 
11% 3% 186% b 
ig 34 15 


Kur⸗ u. N.⸗Rentenbr. 4 915 9 
De Rentenbr. 4 913 
sſenſche = 4 904 


offerirt, ord. 16 — 20 %, mittel 21 — 24 , feine 25% — 
27 &, hochfeine 28 — 29 * — Thimothee ruhig, 10% 
—12 7 Rr 

Butter. : 

Berlin, 20. März. (B.- u. H.⸗Z.) [Gebr. Gauſe.] Seit un ⸗ 
ſerem letzten Bericht hat ſich das Geſchäft in Butter weſeutlich ge⸗ 
beſſert; vorzugeweiſe blieben aber die friſchen und befferen Sorten 
gefragt, worin ein reger Umſatz zu feſten Preiſen ſtattfand. — 
Notirungen: Feine und feinfte Mecklenburger Butter 35—37 
Priegnitzer, Vorpommerſche und andere Sorten feine Butter 31 
, Pommerſche 25-29 %, Netzbrücher, Niederunger 23—26 N, 
Preußiſche 21 —22 3, Schleſiſche 22— 28.7, Oeſterreichiſche 18 
20 4, Thüringer, Heſſiſche, Bayeriſche 26—32 %, Glaßzer Kü⸗ 
bel⸗, 18 Quart er Faß, 8—9 . Schweinefette 2122; . — 
Pflaurzenmus 11—12 . 


Schiffs⸗Nachrichten. 


Abgegangen nach Danzig: Von Alloa, 14. März: Scot⸗ 
tiſch Maid, Smith; — 15. März: Boyne, Fowler; — Bloſſom, 
5 — — Good Hoppe, Aiikin; — von St. Davids, 16. März: 

auroa, 5 


Weit 
Angekommen von Danzig: In Grawedend, 18. März: 
Citadel Sd) Carpenter. 1 
Schiffsliſten. 
Neuſabhrmaffer, 20. März 1867. Wind: SD, 
Angekommen: Wallace, Oſſian (SD.), Leith, leer. 
21. März. Wind: Weſt. 
Geſegelt: Streck, ge. (SD.), Stettin. Güter, 
Den 22. M 2 Wind Weſt. 
Nichts in Sicht. 
Verantwortlicher Redacteur: H. Rickert in Danzig. 
Druck und Verlag von A. W. Kafemann. 


Wechſel⸗Cours vom 21. März. 


f B 1 
Eiſenbahn⸗Aetien. Lite B. 595 Freiwill. Anl. 43100 bz f 8 4 904 C Amſterdam kurz 3 1421 b 
. aim Deſter.⸗Frz.-Staateb. 2 10 % l. i Staatsanl. 1859 5 104 b Scheſge . 4 92 ö di - 151 5 
Finidende pro 1868. „ 84 Oppeln⸗Tarnowitz 34 5 70 G Staatsanl. 50/52 4 | 914 bz x Hamburg es 15156 bz 
Aachen-Düſſeldorf 474% 27 Aheiniſche 7 411785 bz 57 4 1004 bz Indi — do. 2 Mon. 2 925 bj 
Aachen⸗Maſtricht — 4 347 bz u B do. St.⸗Prior. e do. 1859 47 100f b Ausländiſche Fonds. London 3 Mon. 3 6 287 f; 
Amſterdam Retterd. * 4 987 5 Rhein⸗Nahebahn 0 4 325 b do. 1856 47100 f b Seſterr. Metall. 5 46% bz Paris 2 Mon. 3 | 805 bz 
Bergiſch⸗Märk. A. 9 4 | 1475 b; Ruff. Eifenbahn — 5 78 x do. 18534 | 914 6 do. Nat.⸗Aul. 5 591•7 bz ien Oeſter. W. 8 T. 79 bz 
Berlin-⸗Anhalt 13 4 | 218 8 Stargardt⸗Poſen 47 43 94% G Staats⸗Schnldſ. 3 83% bz do. 1854r Looſe 4 595 bz do. do. 2 M. 785 bj 
Ban Da 93 4156 Südöſterr. Bahnen 7% 5 | 109-110} z Staats-Pr.-Anl. 33/121 bz do. Creditlooſe — 67% bz Augsburg 2 M. 56 24 G 
Berlin- Poted Magdbrg. 16 |4 | 2055 bz Thüringer 81 4 1345 bz Kur- u. N. Schld. 33 82 bz do. 1860r =: 4 67 bzu G JReipzig 8 Tage 2 99% G 
Berlin⸗Stattin 8 4 1878 b 7 Berl. Stadt-Obt. 5 104 bz do. 1864r Looſe — 415 bzu B do. 2 Mon. 1 997 © 
Böhm. Weſtbahn. 3 8 3 59. do. 45 99 © Inſt. b. Stg. 5 Anl. 5 614 bz Frankfurt a. M. 2 M. 3 56 26 bz 
Bresl. Schw. Freib. 9 1 775 — — — — . oörſenh.⸗Anl. 5 1013 65 do. do. 6 Anl. 5 81 et bz Petersburg 3 Woch. 7 880 bz 
e Nane jr Bank- und Induftrie- Papiere Kur u. N. Pfdbr. 33 78% bz Ruſſ.⸗engl. Anl. 5 87 do. 3 M. 17 di 
Cölu⸗Minden 175 4 143, bz 2 Bo. neue 4 89 G ] do. do. 3 537 b Warſchau 8 Tage 6 | 80% bz 
3 ne = 5 ae Dividend 1865 lar Oftpreuß. Pfbr. 48 857 8 5. = 1865 5 0 5 pn Bde TR 
Is „Pr. — 444 — inidende po 1865. . PR 4 851 B o. o. 53 
do. do. 2651 —.— Preuß. Bank⸗Antheile 106.4 153% b 5 5 do. do. 1864 holl. 5 873 Gold- und Papiergeld. 
udwigeh.⸗Bertach 10 ja 1472 95 Berlin, Kaffen-Berein st" 4 155 8 . PH Kun Sch. S. 4 162% 8 u G 2 a 
Magdeburg⸗Halberſtadt 15 |# | 196 bz Pom. R. Privatbank 564% 3 Poſenſche : 4 — — (ert. I. A. 300 Fl. 5 91, bz Fr. B. m. R. 99) G Napol. 5 124 hz. 
Maßdeburg. Leipzig 20 |4 | 250% bz Danzig 78% | 111 © Bo. neues — — Pfdrr. n. in S.-R. |4 157% b „ohne R. 99% bz Leder. 1114 @ | 
Mainz⸗Ludwigshafen 8 4 129, bz u G Königsberg 67 4 111 © * de. 4 887 6 art.⸗Obl. 500 Fl. 4 91% 0 Seſt. öſtr.W 79 vz. Sovrgs. 6 15 
res er 3 4 787 0 Poſen 65 4 103 bz Schleſiſche _ 33 865 B merikaner 6 [78-403 er Ben. — — Goldkron. 9 
Veber[hL-Nört, =; j6 1: 908 , |-1,45% 8 Duff. de. 805 ba [God 4464 ba 
Niederſchl. Zweigbahn 4 9% bz Die Comm., nthe 2 1 F a a 853 B N. Baden. 35 Fl. — 30 Dollars 112% bz Silber 29 28 bz 
F do. neuefte » 4 — — (Schwd. 10 Thlr. EL. — 10 
eſterreich. : ; 3 do. do. — — 


